und Anzeiger für 


pro Quartal 


| 7 Gratisbeilagen: 1 
® 


Dieſes Blatt (früher „Neuer eiger“) erſcheint werktäglich und koſtet 
1,60 ie 150 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 M 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


in Elbing 
k. 


Nr. 32. 


— 


Elbing, Sonnt 


* 


Abonnement 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis- 
Beilogen werden für die Monate Februar und März 
ſtets angenommen und koſten in der Expedition 


unſeres Blattes und in den bekannten Abhole⸗ 
telle n! 1,10 Mt 
mit Botenlohnn . 30 „ 
bei allen Boftanftalten , 1,34 „ 


n zJuſerate ER 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bromberg, 5. Febr. Auf der Weichſel bei 
Schulitz und Fordon herrſcht ſeit heute früh ſtarker 
Eisgang. 


W. B. Dirſchau, 5. Febr. Heute tagte hier eine Ver⸗ 
ſammlung von etwa 400 weſtpreußiſchen Landwirthen 
unter dem Vorſitze des Abgeordneten v. Puttkamer 
auf Plauth, Der Zweck der Verſammlung war die 
Conſtitulrung eines Vereins zur einheitlichen und 
energiſchen Vertretung der materiellen Intereſſen 
Weſtpreußens namentlich auch im Landtage. Der 
Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, in welches die Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. Es wurde dann ein vom Vorſitzenden 
entworfenes Statut eines zu begründenden weſt⸗ 
preußiſchen Wahlvereins angenommen. Die An⸗ 
weſenden erklärten ihren Beitritt zu demſelben. 
( Selbſtverſtändlich handelt es ſich hier nur um eine 

Stärkung der conjfervativen Sache. D. Red,) 

Thorn, 5. Febr. Der Magiſtrat hat ſeinen 
Vertreter im Herrenhauſe offiziell aufgefordert, daß 
* dort gegen den Schulgeſetzentwurf ſtimmen 
olle. 


Rom, 5. Febr. Die Wahl eines neuen 
Jeſuitengenerals it nunmehr für den 
Monat Mai im deutſch⸗ungariſchen Collegium feſt⸗ 
geſetzt. In der Verſammlung wird der interimiſtiſche 
ſpaniſche Generalvikar Pater Martin den Vorſitz 
führen. Alle 30 Provinzen des Ordens werden den 
Provinzial und zwei Rectoren entſenden. Die Wahl 
erfolgt mit abſoluter Majorität. 

London, 5. Februar. La d y Mackenzie 
empfing anläßlich des Todes ihres Gatten ein in die 
wärmſten Ausdrücke tilefſter Theilnahme gekleidetes 

erin Friedrich. 
Zöglinge der 


Telegramm der Kaiſer 
Paris, 5. Febr. Sämmtliche 
ür Ingenieure) 
r der Schule 


Pariſer „Ecole Centrale“ (Staatsſchule f 

verließen die Anſtalt, weil der Leite 

ihnen die Aufführung pornographiſcher Schattenſplele 
und einen vorkommenden Gäuſemarſch durch die 
Stadt in Begleitung von Dirnen und Zuhältern 
verboten hat. (Das müſſen nette „Zöglinge“ ſein. 
D. Red.) 


Brüſſel, 5. Febr. Geſtern Abend 10 Uhr fand 
eine ſoztaliſtiſche Verſammlung zu Gunſten des all- 
gemeinen Wahlrechts ſtatt. Volders drohte mit dem 
Generalausſtand und kündigte Kundgebungen an. 
Andere Redner drohten mit Revolution, wenn das 


Unterſtützu 


Stadt und Land. 


% 


Inſertions⸗Aufträge an 


Raum, Reklamen 25 Pf. pro 


5 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder 
Juſerale ö 


alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


deren 
eile, 1 Belagexemrlar ko 5 


tet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gagrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max G. Stärk in Elbing. 


N 
7. Februar 1892. 


44. Jahrg. 


Nach der Ver⸗ 
ſammlung durchzogen 1500 Sozialiſten die Straßen, 
indem ſie die Carmagnole ſangen und riefen: Nieder 
mit dem Pappdeckelkönig! Verhaftungen wurden nicht 
vorgenommen. i 1 

Soga, 5. Febr. Behufs probeweiſer Concent e 
rung der Truppen wurde geſtern Nachmittag die 
hieſige Garniſon alarmirt. Die Concentrirung wurde 
bei ſämmtlichen Waffengattungen befriedigend durch⸗ 
geführt. Prinz Ferdinand inſpizirte die Truppen 
und ließ dieſelben Revue paſſiren. 

Petersburg, 5. Febr. Der Emir von Buchara 
theilte dem General⸗Gouverneur von Turkeſtan mit, 
daß er, nachdem er von der Noth gehört, welche 
einige Gegenden Rußlands heimgeſucht habe, dem 
Großfürſten⸗Thronfolger als Beweis ſeiner Ergeben⸗ 
heit für den ruſſiſchen Thron und das ruſſiſche Reich 
100,000 Rubel zur Verfügung ſtelle. 

Moskau, 4. Febr. Der Kronprinz von Schwe⸗ 
den iſt heute Mittag hier eingetroffen und am Bahn⸗ 
hofe von dem General = Gouverneur Großfürſten 
Sergius empfangen worden. Das Abſteigequartier 
nahm der Kronprinz im Kremlpalais. 

New: Hork, 5. Febr. Ein junger Mann, welcher 
als Koch bei der Heilsarmee beſchäftigt war und an 
der Influenza im St. Vincenz⸗Hoſpital ſterbend krank 
liegt, jagt, er heiße Robert Puttkamerz ſein 
Bruder ſei Mitglied des deutſchen Reichstages. 


Deutſcher Reichstag. 


164. Sitzung vom 5. Februar. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, 


Dr. Boſſe u. A 
hung des Reichshaushaltsetats 


Wahlrecht nicht bewilligt würde. 


„Die zweite Berat 
wird fortgeſetzt beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung. 
Der Etat wird ohne Diskuſſion angenommen. 

In dieſem Etat iſt vom Abg. Dr. von Bar mit 
| ng der freiſinnigen Partei folgende Reſolution 
eingebracht: 

Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten 
Regierungen zur Vorlegung des Entwurfs eines 


re betr. die Auslieferung von verurtheilten und 


angeſchuldigten Perſonen an auswärtige Regierungen 
aufzufordern, in welchem 

1. die Auslieferung in Anſehung ſowohl der Be⸗ 
willigung der einzelnen Auslieferungen wie der Ab⸗ 
ſchließung von Ausliferungsverträgen, der ausſchließ⸗ 
lichen Zuſtändigkeit des Relches überwieſen, 

2. die Bewilligung der einzelnen Auslieferungen 
von der Mitwirkung der Gerichtshöfe abhängig 
gemacht wird und 

3. die Regierungen verpflichtet werden, die Auf⸗ 
hebung der von ihnen mit auswärtigen Regierungen 
abgeſchloſſenen beſonderen Auslieferungs-Verträge 
herbeizuführen, unbeſchadet jedoch derjenigen etwa 
beſtehenden Verträge und vertragsmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen, welche die Rechtshilfe in Grenzbezirken 
bezüglich der Feld⸗, Forſt⸗, und Jagdfrevel betreffen. 

Abg. Dr. v. Bar (dir.) bezeichnet die von ihm 
geſtellte Forderung als eine einfache Conſequenz der 
deutſchen Rechtseinheit. Gleiche Auslieferunggeſäße 
beſtänden in Belgien nnd England, ſie ſeien in Vor⸗ 


bereitung in Frankreich und Italien. Die Competenz 
des Reiches 


Feuilleton. 


heile gegen Frauen. 
Mordproceſſes wider das Ehepaar 
m ne 11 er in Wien, welcher bekanntlich mit 
5 art 2 verdienten Todesurtheilen geendigt hat, 
Urſte die nachfolgende Statiſtik, welche ſich zwar 

ſpeciell auf Wien bezieht, nicht ohne Intereſſe auch 
für unſere Gegend ſein. In den letzten hundertzwanzig 
Jahren, deren erſtes Viertel noch ziemlich mittelalter 
lich angehaucht war, ſind in Wien und Umgebun 
nur vier Todesurtheile an Frauen vollſtreckt worden. 
Da iſt vorerſt eine Kindesmörderin, über deren 
Schickſal das Wieneriſche Diarium (Amtsblatt) vom 
18. Hornung (Februar) 1769 berichtet, die gewiß ein 
.. der 5 3 i ae En 18 1 
weile . dem b tte. „Donnerſtag, den 16. dies 

en EB in der lakoniſchen Notiz, „At 
eine ledige Weibsperſon wegen verübten W 
gen dem gewöhnlichen Richtplatz vor dem 5 
hor gebracht und allda mit dem Schwert vom 5 

ha es hingerichtet, auch dle rechte Hand abgehau t 
Ganze, Für das Verbrennen war die ſogenannte 

3 0 5 in Erdberg beſtimmt. Hier ſolle die 
5 5 de = Delinquentinnen, deren Erwähnung gethan 
urde, den Feuertod finden. Sie war eine Brand⸗ 
egerin; durch Flammen hatte ſie geſündigt, dafür 

ſollte ſie in den Flammen umkommen: „Heute Vor⸗ 
mittag (am 9 März 1771), jo meldete die betreffende 
Nachricht, „iſt eine ledige Weibsperſon, 18 Jahre 
alt, welche den 21. April 1770 Abends zu Meidling 
boshafter Weiſe in einem Stadel (Heuboden) Feuer 
andelent, durch welches fünf Häufer, einige gänzlich, 
5 ae Hroßentheils in die Aſche gelegt worden, wo⸗ 
e 0 d 
er EN ſes ihren ſchweren Ver⸗ 
ſchöpft wor t im Wege Rechtens dahin ger 
— e daß ſie auf die ſogenannte Gänſe⸗ 
n den allda gewöhnlichen Richtplatz ge⸗ 


Todesurt 
€ Anläßlich des 


oO £ 
— 
—. — f — t,. — — 
N 


führet, alldort durch das lebendige Feuer von der 
Erde vertilget und die Aſche in den vorbeifließenden 
Donauſtrome geſtreuet werden ſollte, aus allerhöchſter 
landesfürſtlicher Gnade aber dahin gelindert worden, 
daß fie mit dem Schwerdt vom Leben zum Tod hin⸗ 
gerichtet, der entſeelte Körper auf den Scheiterhaufen 
geleget, zu Staub und Aſche verbrannt und dle Aſche 
in den am Richtplatze vorbetfließenden Donauſtrom 
geſtreuet worden.“ Die ſenſatlonellſte Mörderin im 
vormärzlichen Wien war die ſchöne Greißlerin von 
Hungelbrunn. Die Greißlereien (Colontalwaaren⸗ 
geſchäfte) im alten Wien waren, weil auf eine gewiſſe 
11 beſchränkt, meiſt gute, einträgliche Geſchäfte. 
uch die Greißlerei im Hauſe „Zum Salzküſſel“ in 
Hungelbrunn auf der Wiedner Hauptſtraße war kin 
ſolches gutes Geſchäft. Der Eigenthümer deſſelben, 
Matthias Kandl, ein zwar etwas derber, aber nicht 
häßlicher Mann von ſiebenundzwanzig Jahren, war, 
als er das Geſchäft übernahm, noch ledig, daher eine 
Partie, auf die alle töchtergeſegneten Mütter von 

ungelbrunn und den angrenzenden Vorſtädten heftig 
ſpitzten, Alle dieſe Hoffnungen aber fielen in den 
Dungelorunnen, denn Kandl hatte eine von draußen 
Hr der Linie gewählt. Am Sonntag vor Aller 
fa 9 10 — die Geſchichte ſpielt im Jahre 1808 — 
a n der Hietzinger Pfarrkirche die Trauung ſtatt 
= am Tage darauf hielt die junge Frau, der ein 

agen a Ausſteuer folgte, ihren Einzug in das 
8015 ses ee en beim Salzküſſel in 
3 as prachtvolle 
jungen zweiundzwanzigjährigen Frau, ihre ſchönen 
blauen Augen, ihre große ſtattliche Geſtalt fanden 
allgemeinen Beifall; nicht ſo aber ihr Charakter. Sie 
war keine gute Perſon, ſo erwies ſich bald, und ſie 
hatte auch eine Vergangenheit. Als Tochter des 
Schloſſermeiſters und Richters Stefan Teppich von 
Atzgersdorf, alſo als Honoratiorenkind, vergaß Ti 
die Reſi ſo weit, mit einem Fleiſchhackerknecht ein 
Verhältniß anzufangen, das ſogar nicht ohne Folgen 
geblieben war. Der Slelihhader wurde auf Betreiben 
des Vaters der ſchönen Reſi unters Militär geſteckt, 
und für das Mädel ſelber ein Mann geſucht und in der 


für die Auslieferung müſſe endlich feſt⸗ 


t werden. Das Weſentliche an dem Antrage 
feel. einheitliches Verfahren im deutſchen Reiche 
für Auslieferungen herbelzuführen und durch Bethei⸗ 
ligung der Gerichte einen Rechtsſchutz bei Ausliefe⸗ 
rung zu gewähren. 

Staats ſekretär Dr. Bo ſſe erwidert, daß ein Be⸗ 
dürfniß zu einer Regelung des Auslieferungsweſens 
im Sinne des Antrages nicht vorliege. Es ſeien bis⸗ 
her keinerlei Wünſche und Anregungen in dieſer Rich⸗ 
tung an die Behörden ergangen. 5 

Abg. Dr. Hartmann (eonſ.) erklärt, daß er 
ich be. eorredner anſchließe (Ruf links: Selbſtver⸗ 

ändlich!). ; 

fn 6 rö ber (Centr.) ſagt, daß der Antrag jeg⸗ 

licher Begründung entbehre; es gebe eine ganze Reihe 

von Gebieten, auf denen eine Conkurrenz der Rechte 

des Reichs 270 der Einzelſtaaten beſtehe; die Reſolu⸗ 
erſcheine ihm unannehmbar. 

ie 5 Frhr. von Gültlingen (Reichsp.) 

wünſcht ebenfalls die Ablehnung des Antrages Bar, 

während die 

Abgg. Bebel (Soz.) und Dr. Meyer = Berlin 

(dfr.) den Antrag befürworten. 

Abg. Dr. Oſann (natlib.) wünſcht Verweiſung 
der Reſolution an eine Commiſſion, damit die gegen 
die Durchführbarkeit derſelben erhobenen Bedenken 
aufgeklärt würden. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag auf Ver⸗ 
weiſung an eine Commiſſion ergiebt die Auszählung 
des Hauſes die Anweſenheit von nur 189 Mit⸗ 
gliedern; das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. 

Nächſte Sißung Sonnabend 2 Uhr. Etat des 
Reichsverſicherungsamtes. 

Schluß 43 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

12. Sitzung vom 5. Februar. 2 
Am Miniftertiiche Dr. Miquel, v. Heyden u. A. 
Die zweite Berathung des Stanshanägalifelaft 
wird fortgeſetzt beim a des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. j 
Eine den Nee in Stuttgart gewährte Zulage 
von 6000 Mk. wird dem Antrage der Commiſſion 


entſprechend als künftig wegfallend e 
Poſition des 


Reſt dieſes Etats ohne weitere Discuſſio 
Gleichfalls ohne Discuſſion wird die Neuer 
Etats des Finanzminiſteriums zu den im in den 
polizeilichen Intereſſe nothwendigen een Me.) 
eönigtichen Theatergebäuden zu Berlin (500, ; 
ewilligt. 

{ $ ung fragt Abg. 
Beim Etat der hier epntrach 


Seer (natlib.) an, ob nicht ve abziehenden Pächtern 


lich zur Uebernahme der von ö 
errichteten Gebäude angehalten werden un 
was der Minifter für Landwirthſchaft von Hey 


ie v. Meyer - Arnswalde (wildconſ) bellagt 
die Schädigung der Domänen durch den Rückgang der 


Schäferei. ; 
Abg. Dr. Gerlich (freie 
Arbeitermangel in den öſtlichen 
um Maßregeln dagegen. 

Abg. Stengel (freiconſ.) 


onſ.) klagt über den 
Provinzen und bittet 


bemerkt, 


blonde Haar der 


Perſon des Greißler's von Hungelbrunn gefunden. 
an ſo war Allee in der ſchönſten Ordnung. Nur ja 
Geißlersleute war durchaus nicht in 
VVV 
Wochen. Zank und Streit gab es von der 

u bier ung Ehe an. Und je mehr 
ihr der Mann ihr bemakeltes Vorleben als Mädchen 
vorwarf, deſto mehr, deſto inniger dachte das Weib 
an den Gegenſtand ihrer erſten Liebe, deſto verhaßter 
wurde ihr ihr Mann. Als Kandl eines Nachmittags, 
es war vier Tage vor Weihnachten, vom Schmalz⸗ 
einkaufen mit einem Rauſch nach Hauſe kam, warf 
ihm ſeine Frau dleſen Zuſtand vor, er ihr dafür 
einen Seſſel an den Kopf. Nun war das Maß bei 
ihr voll . . . Der Greißler hatte ſich ins Bett ger 
legt. Als er feſt eingeſchlafen war, holte die Greiß⸗ 
lerin aus dem Laden das Holzbeil, trat an das Bett 
und gab ihrem Manne einige kräftige Hiebe mit der 
Breiſſeite des Beils auf den Kopf. Er bewegte ſich 
noch. Nun einige Streiche mit der Schneide . 
„Da ſein Kopf,“ ſagte die Verbrecherin in ihrem Ge⸗ 
ſtändniß, „über das Bett herabhing, rückte ich die 
bereitgehaltene Holzbutte unter den Kopf und hi 
den Körper dergeſtalt, daß er vom Bette 1 n 
die Butte hineingerutſcht iſt . Draußen ſtöberte 
und fchneite es, und um 9 Uhr Abends nahm die 
Greißlerin die Butte auf die Achſel, begab ſich zur 
benachbarten Plariſtenkirche und legte dort an der 
Mauer den grauſigen Inhalt ab. Man ſollte 
glauben, Kandl jet dort angefallen, erſchlagen und 
bis aufs Hemd ausgeraubt worden. Man glaubte 
es auch, aber nicht lange. Das frühere Liebes⸗ 
verhältniß machte die Greißlerin verdächtig; eine 
Durchſuchung der Wohnung, bei der Blutſpuren auf 
dem Fußboden und an der Wand, ein blutgetränkter 
Polſter und die Kleider des Ermordeten gefunden 
wurden, brachte die Wahrheit an den Tag. Nahezu 
drei Monate währte die Unterſuchung. Von Reue 
zeigte das energiſche Weib keine Spur; der Appetit, 
den ſie in ihrem Arreſte entwickelte, war 
ein fo vortrefflicher, daß man ſie eine 


Ehe der jungen 
der Ordnung. 


für 


erhöhte Verpflegungsgebühr auswerfen mußte. Am 


daß der 


Wegfall der Zuckerprämie einen ſehr ungünſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Landwirthſchaft ausübe. 

Abg. Humann (Centr.) conſtatirt eine Beſſerung 
der Verhältniſſe der Landwirthſchaft im Weſten. 
Ueberraſcht habe die Aufhebung des Einſuhrverbots 
von amerikaniſchem Schweinefleiſch. Auch die zu⸗ 
geſagte Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer 
werde jetzt wohl ſobald nicht zu Stande kommen. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) wünſcht, daß die 
naſſaulſchen Mineralquellen mehr kaufmänniſch ver⸗ 
waltet würden, der Export nach Amerika müſſe ver⸗ 
mehrt werden. 

Miniſter von Heyden hält das für nicht 
möglich angeſichts der unreellen Konkurrenz ſowie der 
mehrfach auftretenden Bevorzugung der künſtlichen 
Mine ralwaſſer. 

Abg. Schafner (natlib.) wünſcht den Bau 
eines neuen Badehauſes in Ems, welchem Wunſche 
fich Abg. Dr. Letochtus (wild⸗lib.) anſchließt. 

Miniſter von Heyden jagt wohlwollende 
Erwägung zu. 

Der Elat der Domänenverwaltung wird darauf 
angenommen. 

Beim Etat der Forfiverwaltung regt 

Abg. Seer (natlib.) an, daß man einen Theil 
des Holzes freihändig an die Anwohner ablaſſe. i 

Miniſter v. Heyden erklärt, auf die Holz⸗ 
auktionen könne nicht verzichtet werden, weil das 
Holz ſonſt zu lange ſtehe und verwettere. 

Abg. v. Riſſelmann (konſ.) befürwortet die 
Gleichſtellung verſchiedener Kategorien von höheren 
Forſtbeamten im Gehalt. 5 

Miniſter v. Heyden hofft Erfüllung des Wun⸗ 
ſches in einem der nächſten Etats. A 

Abg. v. Meder = Arndwalde (wildkonſ.) wünſcht 
die Einſtellung einer größeren Summe zum Ankauf 
von Wüſtenländereien zur Aufforſtung, demgegenüber. 

Miniſter v. Heyden auf die allgemeine Finanz⸗ 
lage hinweiſt. £ 

Abg. Dr. Gerlich (freilon].) wünſcht größere 
Berückſichtigung des Oſtens bei den Aufforſtungen. 

Der Forſtetat wird hierauf unverändert ange⸗ 
nommen. 

Ohne Diskuſſion werden bewilligt die Etats der 
Rente des Kronfideikomißfonds, Zuſchuß der Rente 
des Kronfideikomißfonds und der Centralverwaltung 
der Domänen und Forſten. n 

Der Special Etat „Erlös aus Ablöſungen von 
Domänen⸗ und Forſtgrundſtücken“ wird nach Beaut⸗ 
wortung einer Anfrage des Abg. Dr. Sattler 
(natlib.) über Verkauf von Domänengrundſtücken im 
Weſten unverändert angenommen. 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
erklärt auf eine Anregung der Abgg. Dr. Enneccerus 
(n.el.) und Mies (Centr.) der Regierungscommiſſar 
Geh. Rath Sternberg, daß den Bureaubeamten 
der Generalcommiſſionen weitere Gebaltserhöhungen 
nicht in Ausſicht geſtellt werden könnten. 

Auf die Bemerkung des Abg. Seyffardt⸗ 
Magdeburg (u. -.), daß der denmächit ablaufende Ver⸗ 
trag über Rheinlachsfiſcherei zwiſchen der Schweiz, 
Deutjchland und Holland viele Mängel gezeigt, und 
die Raubfiſcherei in Holland ſehr iu Blüthe ſei, weiſt 
Miniſter v. Heyden dieſen Vorwurf zurück; 


Bus 2 


13. März 1809 wurde der Thereſia Kandl, der 
Greißlerin von Hungelbrunn, das Urtheil verkündet: 
Tod durch den Strang. Am 16. März, 8 Uhr früh, 
führte man fie, an dem Haufe „Zum Salzküffel“, 
vorüber, hinaus zur Spinnerin am Kreuz. Das 
ſchöne Wein hatte ſorgfältig Toilette gemacht; fie trug 
ein weißes Kleid, an den Füßen grüne Atlaspantoffeln, 
das ſchöne, blonde Haar in Zöpfen geflochten. Gegen 
10 Uhr war das Urtheil an der Greißlerin von 
Hungelbrunn vollzogen. Die Eitelleit des Weibes 
bewährte ſich auch noch im Angeſichte des Todes. 
Als die Gehilfen des Scharfrichters die Delinquentin 
an der Leiter aufzogen, entſiel ihr einer der Pan⸗ 
toffeln. Lächelnd bat ſie den Henkersknecht, ihr den⸗ 
ſelben wieder an den Fuß zu fteden. . . . Sechszig 
Jahre verfloſſen, bis abermals ein Weib juſtificirt 
wurde. Es war dies, wie das Neue Wiener 
Tageblatt weiter berichtet, vor achtundzwanzig Jahren, 
am 27. Oktober 1864, und zwar nicht in Wien ſelber, 


wohl aber in dem zum Sprengel des Wiener Ober⸗ 


landesgerichts gehörigen, unfernen Korneuburg. Ein 
gichtbrüchiges, häßliches Weib von 40 Jahren, die 
ſchon in ihrer Jugend wiederholt, einmal wegen 
Brandlegung mit zwölf Jahren Zuchthaus beſtrafte 
Victoria Bauer, fand im Herbſte 1863 Aufnahme im 
Armenhauſe zu Ober⸗Hollabrunn. Hier bewohnte ſie 
ein Zimmer gemeinſchaftlich mit dem greiſen Ehepaare 
Weidinger und knüpfte mit dem ſchon über ſechszig 
Jahre alten Johann Weidinger ein Liebesverhältniß 
an. Der bis dahin ungetrübte Frieden dieſer Eheleute 
war dadurch geſtört, ſo daß ſich der Mann das Leben 
nahm. Man fand ihn in einer Au bei Zwiſchen⸗ 
brücken erhängt. Das arme Weib machte darob der 
Schuldigen gerechte Vorwürfe. Dieſe, von Schmerz 
über den Verluſt des Geliebten, von Haß gegen das 
Weib deſſelben erfüllt, ermordete noch in derſelben 
Nacht die Weidinger, indem ſie ihr mit einer Hacke 
dreizehn tödtliche Wunden beihrachte. Das war im 
Frühjahr 1864; im Spätherbſt deſſelben Jahres 
endete die ländliche Tragödie auf der ſogenannten 
Ochſenweide bei Korneuburg. 


—— — 


den Behörden zurückgewieſen worden. 


n ſollen in der nächſten Zeit noch mehrere 
„ A * a N 


Auſſtellung einer Poltzeiwache an dem Hauſe des 


die am unteren Flußlaufe wohnenden Fiſcher hätten 
naturgemäß den Vortheil. Derſelbe theilt auf An⸗ 
regungen aus dem Hauſe noch ferner mit, daß eine 
anderweitige Organiſation der Waſſerbaubehörden im 
Miniſterium erwogen werde, daß der Umfang der 
Schäden aus der Reblausinfektion gegen früher ab⸗ 
genommen habe und daß demnächſt eine Vorlage 
über Ausdehnung der Entſchädigung für an anſtecken⸗ 
den Krankheiten verendetes Vieh auch auf das an 
Milzbrand gefallene Vieh vorbereitet werde. 

ei der Poſition „zur Förderung der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft im Eifelgebiet“ (200,000 M.) bringen 
die Abgg. Knebel (nd) und Brockmann 
(Centr.) Wünſche über die Verwendung des Fonds, 
deren Erfüllung der Abg. Fritzen (Centr.) für be⸗ 
denklich erachtet. 

Die Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
und der Geſtütverwaltung werden darauf ohne weitere 
Debatte genehmigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Polizei⸗ 


koſtengeſetz, Etat. 
Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesuberſicht. 
Juland. 
Berlin, 5. Februar. 

— Es heißt, daß der Kaiſer, der bisher un⸗ 
genannte Spender der 100,000 Mark ſei, wodurch 
die Hinterbliebenen der bei der Küntzel' ſchen 
Expeditton ums Leben gekommenen Perſonen 
entſchädigt werden ſollen. 

— Der Bundesrath faßte in der am 
4. d. M. unter dem Vorſitz des Staatsſecretärs Dr. 
v. Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung über Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu den neuen Handels- und 
Zollverträgen, ſowie über mehrere Eingaben in Zoll⸗ 
und Steuerangelegenheiten Beſchluß. Dem Entwurf 
eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über die Kreis⸗ 
ſtraßen wurde die Zuſtimmung ertheilt. Von der 
vorgelegten Ueberſicht der Geſchäfte des Reichsgerichts 
im Jahre 1891 nahm die Verſammlung Kenntniß. 
Endlich wurde noch die Wahl zweier Mitglieder der 
Disziplinarkammer für elſaß⸗lothringiſche Beamte und 
Lehrer in Metz vorgenommen. 

— Das preußiſche Herrenhaus wird wegen 
Mangels an Berathungsſtoff im Februar keine Plenar⸗ 
ſitzungen abhalten. 

— Das Reichstagspräſidium hat im 
Einvernehmen mit der Regierung die Abſicht, die Ge⸗ 
ſchäfte ſo zu ordnen und einzuthellen, daß der 
5 Seſſion vor Oſtern erfolgen 

ann. 

— Die Oberbürgermeiſter der größeren Städte 

in den öſtlichen Provinzen waren am 
Donnerſtag in Berlin zu einer Conferenz verſammelt 
aus Anlaß des Volksſchulgeſetzent⸗ 
wurfs. Nach gegenſeitigem Austauſch der Anfichten 
wurde es den Communalbehörden der einzelnen Orte 
überlaſſen, in beſonderen Eingaben die großen Nach⸗ 
theile zu ſchildern, welche eine Durchführung des pro⸗ 
jectirten Geſetzes für das Schulweſen, insbeſondere 
in den Städten, herbelführen muß. 
— Folgende Neuigkeiten läßt die „Freiſ. Ztg.“ 
ſich aus dem preußiſchen Kultusminiſterium melden: 
die hauptſächlichſte Hilfskraft des Grafen Zedlitz bei 
der Ausarbeitung des neuen Bolksſchulgeſetz⸗ 
entwur fs wird der erſt vor Kurzem aus dem 
Conſiſtorium in Kaſſel in das Unterrichtsminiſterium 
als Unterſtaatsſecretär berufene hochconſervative 
frühere Reichstagsabgeordnete Weyrguch bezeich⸗ 
net. Der Medizinaldirektor im Kultus miniſterium 
Dr. Kuegler, welcher den Goßler'ſchen Entwurf ver⸗ 
trat, ſoll an der Ausarbeitung des neuen Entwurfs 
nicht betheiligt ſein. Außerdem wird als Hauptmit⸗ 
arbeiter an dem neuen Entwurf der vortragende Rath 
Dr. Stauder bezeichnet, früherer Gymnaſial⸗ 
director in Emmerich und zeitweilig freiconſervativer 
Abgeordneter. Herr Kuegler war vom Miniſter 
von Goßler zum Unterſtaatsſekretär beſtimmt, konnte 
aber in Folge des Vetos der Centrumspartei zu dieſer 
Stelle nicht in Vorſchlag gebracht werden. 

* Vochum, 5. Febr. Die Rechtsanwälte Kohn, 
Lenzmann, Dr. Wallach und Schunk, welche die 
Angeklagten und Zeugen Fußangels vertreten, hatten 
in Dortmund eine Beſprechung. Die angeklagten 
Arbeiter des Bochumer Vereins werden durch die 
Rechtsanwälte Sello und Hünnebeck vertreten werden. 
Der Prozeß wird wahrſcheinlich vor dem Schwur⸗ 
gerichte verhandelt werden. 

* München, 5. Febr. Der Abg. Stauffen⸗ 
berg iſt geſtern Abend bei Glatteis auf der Straße 
ausgeglitten und hat ſich erhebliche Contuſionen zu⸗ 
gezogen; ſein Zuſtand iſt zwar unbedenklich, jedoch iſt 
längere Zeit zur Heilung erforderlich. 

* Leipzig, 5. Febr. Die Blättermeldung von 
dem erfolgten Tode des früheren Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. Goetz in Lindenau iſt unrichtig. Dr. 
Goetz hat ſich eine Blutvergiftung zugezogen; für 
ſein Leben iſt jedoch keine unmittelbare Gefahr vor⸗ 
handen. 

* Spandau, 5. Febr. Die Stadtiverordneten⸗ 
Verſammlung lehnte die Bierſteuervorlage 
des Magiſtrats ab. 

— Aus Sonderburg auf Alſen wird der Kopen⸗ 
hagener „Nat. Tid.“ geſchrieben: Während der letzten 
Tage find viele däniſche Unterthanen von 
Alſen und Sudewitt ausgewieſen worden, 
namentlich aus der Stadt Sonderburg. Größtentheils 
ſind es Arbeiter, die im Königreiche Dänemark 
geboren und hier wohnhaft waren. Nicht wenige ſind 
Familienväter. Alle haben den Befehl erhalten, 
binnen acht Tagen das Land zu verlaſſen. Mehrere 
Verſuche, dieſe Friſt verlängert zu erhalten, ſind von 
Dem Ver⸗ 


weiſungen erfolgen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 5. Febr. Die 
geſtrigen mehrſtündigen militäriſchen Berathungen 
unter dem Vorſitz des Kaiſers galten vorwiegend der 
Feſtſetzung des Ortes und der diesjährigen großen 
Manöver. — Der Eiſenbahnausſchuß hat die von dem 
Jungezechen Kaftan beantragte Reſolution, die Re⸗ 
gierung aufzuſordern, dem Reichsrathe alsbald ein 
rationelles Etſenbahnprogramm über die unter Berück⸗ 
ſichtigung der einzelnen Kronländer zu erbauenden 
Lokalbahnen vorzulegen, abgelehnt, dagegen den An⸗ 
trag, die Regierung aufzufordern, die Südnorddeutſche 
Verbindungsbahn ſobald wie möglich zu verſtaatlichen, 
angenommen. — Wje die „Politiſche Correſpondenz“ 
aus Peſt meldet, Tritt der ungariſche Reichstag am 
20. d. M. zuſammen. Die Thronrede wird den 
22. d. M. gehalten werden. 

England. London, 5. Febr. Eine Depeſche 
der „Times“ aus Valparaiſo meldet die fortdauernde 


amerikaniſchen Geſandten Egan in Santiago zur 
Verhütung von Angriffen ſeitens des Pöbels, welche 
die Wiedereröffnung der Schwierigkeiten mit Amerika 
in bedrohlicher Weiſe hervorrufen würden. Eine Be⸗ 
kanntmachung des Ackerbauminiſters verfügt eine 
firenge Durchführung der Beſtimmungen betreffend 
das Landen von fremdem Vieh. Es 
darf kein fremdes Vieh gelandet werden, falls nicht 
der Schiffskapitän eine ſchriftltiche Erklärung abgiebt, 
daß das Schiff innerhalb 28 Tagen von der Ein⸗ 
ſchiffung der Thiere kein Vieh aus Melta, Belgien, 
Deutſchland und Dänemark an Bord gehabt, daß das 
Schiff während 21 Tagen jeit der Einſchiffung des 
Vlehs in keinem Hafen der genannten Ländern ger 
weſen, daß die auf dem Schiff importirten Thiere an 
Bord nicht mit ſolchen aus jenen Ländern ausge⸗ 
führten Thiere in Berührung geweſen ſeien und daß 
das Schiff 28 Tage bevor es letztere einſchiffte, keine 
Schweine aus Schweden oder den Niederlanden an 
Bord hatte. 

Dänemark. Koppenhagen, 5. Febr. 
Das offizielle Organ „Berlinske Tidende“ theilt ge⸗ 


genüber den auswärts verbreiteten Nachrichten mit, 


im Miniſterium des Innern ſei kein in Dänemark 
vorgekommener Fall von Maul⸗ und Klauenſeuche 
bekannt. Es würden augenblicklich über dieſen Ge⸗ 
genſtand Unterſuchungen angeſtellt. 

Rußland. Petersburg, 5. Febr. Der 
Moskauer Adelsmarſchall, Generallieutenant von 
Jerſcho w, wurde zum Gouverneur von Orenburg 
und zum Attama der Orenburger Koſaken ernannt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 5. Febr. Der Entwurf zum Stadt⸗ 
haushalts⸗Eiat für 1892—93 ſchließt, der „D. Ztg.“ 
zufolge, in Einnahme und Ausgabe auf 4,350,000 M. 
ab, das iſt 282,500 M. höher als im Vorjahre. — 
Die Communalſteuer iſt mit 1,287,400 M., das iſt 
rund 20,000 M. mehr als im Vorjahre, in Anſatz 
gebracht, doch ſoll, wie in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung erwähnt wurde, vorläufig der bisherige 
Procentſatz erhoben werden, bis das Ergebniß des 
neuen Einſchätzungsverfahrens zu überſehen iſt. — 
Auf der hieſigen Werft des Herrn Schichau wird 
demnächſt der erſte Bau eines größeren Kriegsſchiffes 
in Angriff genommen werden, und zwar iſt die im 
Marine⸗Etat mit 41 Mill. M. veranſchlagte Kreuzer⸗ 
Corvette J. Herrn Schichau in Beſtellung gegeben 
und fie ſoll hier erbaut werden. — Auf der kaiſerl. 
Werft wird nach Fertigſtellung des Kreuzers „Kalſer⸗ 
adler“ der Bau des neuen Kreuzers F., auf 2 Mill. 
Mark veranſchlagt, beginnen. Für das erſtere Schiff 
find durch den Marine⸗Etat 23 Mill. M., für das 
letztere 750,000 M. bewilligt reſp. beantragt. 

»Dirſchau, 5. Febr. Die Frage der Ueber⸗ 
nahme des ſtädtiſchen Realprogymnaſtums auf den 
Staat iſt, wie die „Dſch. Ztg.“ erfährt, in ein neues, 
Erfolg verbeißendes Stadium getreten. Das Königl. 
Provinzial⸗Schulcollegium hat ſich nämlich einſtimmig 
für Befürwortung der Verſtaatlichung ausgeſprochen 
und beſonders warm hat ſich Oberpräſident v. Goßler 
für die auf Verſtaatlichung hinzielenden Wünſche 
unſerer Stadt ausgeſprochen. — Durchgebrannt iſt 
heute früh die Frau des Milchhändlers P. von hier 
mit einem hieſigen Schloſſergeſellen, mit welchem ſie 
ein Liebesverhältniß angeknüpft hat. 

* Marienburg, 5. Febr. Der Briefträger Kunz 
von hier wurde geſtern Abend, wie die „Nat. Ztg.“ 
berichtet, in ſeiner Behauſung ohne vorherige An⸗ 
zeichen plötzlich von einem Schlaganfall betroffen und 
war ſogleich todt. Am Tage lag der etwa 60jährige 
rüſtige Mann noch ſeinem Berufsgeſchäfte wie immer 
mit Gewiſſenhaftigkeit ob. 

* Ziegenhof, 5. Febr. Heute Morgen brach bei 
dem Hofvejiger Herrn Fr. Claaßen = Orlofferfelde, 
dem „T. Wchbl.“ zufolge, Feuer aus, das fo ſchnell 
um ſich griff, daß alle Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude bis auf den Speicher niedergebrannt ſind. 
Von dem Inventar iſt nur 1 Pferd und der Geld⸗ 
ſchrank gerettet. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt noch unbekannt. 

* Zempelburg, 3. Febr. Heute Mittag um 
12 Uhr fand, wie der „G.“ berichtet, unter großer 
Betheiligung in unſerer Nachbarſtadt Vandsburg die 
Einweihung des neuen Kreis- Johanniter = Kranfen- 
hauſes ſtatt. Zu derſelben waren u. A. der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident von Horn aus Marienwerder, die 
Oberin, Frau Superintendent Kirſch aus dem 
Krankenhauſe Bethanien in Berlin 2c. erſchienen. 
Herr Landrath Conrad⸗Flatow hielt eine Anſprache, 
in welcher er den Dank allen Betheiligten für den 
Aufbau des ſchönen Krankenhauſes aussprach. Hierauf 
brachte Regierungspräſident von Horn eine kaiſerliche 
Depeſche in Erinnerung, nach welcher dem um das 
Krankenhaus ſehr verdienten Herrn Rittergutsbeſitzer 
Wilkens sen. auf Dobrin der Kronen⸗Orden 3. Klaſſe 
verliehen worden iſt. — Die Stadt hatte reich ge⸗ 
flaggt und das neue Krankenhaus prangte in herr⸗ 
lichſtem Guirlanden⸗ und Blumenſchmuck. — Ein ge⸗ 
meinſames Feſteſſen vereinigte ſodann die Herren von 
der Reglerung, vom Kreis⸗Ausſchuß und die ſonſtigen 
Spitzen der Behörden. Das neue Krankenhaus hat 
Raum für mehr als 40 Kranke. Zum Bau des 
herrlich eingerichteten Gebäudes hat der Johanniter⸗ 
Orden die Summe von 50,000 Mk. geſpendet; ſpäter 
hat derſelbe Orden auf beſondere Fürſprache des 
Commandators Grafen von Dohna-Schlobitten noch 
6000 Mk. hergegeben. — Der Herrenmeiſter des 
Ordens, Prinz ⸗ Regent Albrecht von Braunſchweig, 
u. A. ſandte telegraphiſch Glückwünſche. 

* Schloppe, 4. Febr. Die letzte Generals 
verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ und Sparvereins, 
war recht zahlreich beſucht. Aus dem vorgelegten 
Rechenſchaftsbericht für 1891 iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Die Mitgliederzahl beträgt 172. Das Ver⸗ 


einsvermögen beträgt 9493,66 Mk. und der Reſerve⸗ 


fonds 3763,32 Mk. Die Einnahme beläuft ſich auf 
173.785,43 Mk. und die Ausgabe auf 171,774.38 
Mark, ſo daß ein Beſtand von 2011,05 Mk. verblieb. 
Zur Vertheilung gelangten 6 pCt. Dividende. 

* Dt. Eylau, 4. Febr. An der Brücke des 
Dammes, welcher durch den Geſerichſee führt, ent⸗ 
deckten, wie das „T. Wchbl.“ ſchreibt, geſtern Kinder 
beim Schlittſchuhlaufen unter dem durchſichtigen Eiſe 
eine Kindes leiche. Das Eis wurde aufgehauen 
und nun die Leiche eines neugeborenen, vollſtändig 
unbekleideten Kindes weiblichen Geſchlechts hervor⸗ 
gezogen. Da der kleine Leichnam noch gut erhalten 
war, iſt anzunehmen, daß das Kind erſt vor Kurzem 
an der Brücke, wo das Waſſer nie zufriert, in den 
See geworfen wurde. Von der Mutter des Kindes 
hat man bis jetzt keine Spur entdeckt. 
Neumark, 4. Febr. (G.) Der Gutsbeſitzer 
Sch. aus Leckarth war mit ſeiner Frau nach Neumark 
gefahren, um Einkäufe zu machen. Der Kutſcher 
betrank ſich und war in Folge deſſen nicht im Stande, 
das Gefährt nach Haufe zu leiten. Der Beſitzer 
warf ihn daher vom Wagen und übernahm ſelbſt die 


Leitung. Schon unterwegs klagte ſeine nebenbei 
bemerkt etwas ſtarke Frau über Bellemmuugen, die 
der Schreck höchſtwahrſcheinlich mit veranlaßt hatte. 
Als er zu Hauſe ankam und ſie aus dem Wagen 
heben wollte, war ſie eine Leiche. Ein Herzſchlag 
hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. — Mit einer 
großen Unluſt hat die hieſige Fortbildungsſchule zu 
kämpfen. Mehrere Schüler ſind bereits wegen Nicht⸗ 
erſcheinens mit Haft beſtraft worden. Andere ſtören 
den Unterricht durch ihr ſtörriſches Weſen. Als 
kürzlich der Leiter einen Schüler aufforderte, weiter 
zu leſen, ſagte der Schüler: „Sagen Sie mal, 
Herr G., haben wir beide im Sand geſpielt, daß 
Sie mich Du nennen?“ Ein Anderer ſagte: „Wenn 
ich beſtraft werde, ſchreibe ich an die Regierung. Sie 
können mich nicht beſtrafen.“ In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen Sitzung 
Schüler ſich ſehr reumüthig gezeigt und iſt von einer 
Beſtrafung abgeſehen; aber auch der Wunſch geäußert 
worden, daß auch die Meiſter, die gar nicht einſehen, 
welchen Nutzen dieſe wohlthätige Einrichtung trägt, 
wenigſtens ſoweit ihre Lehrlinge beeinfluſſen, daß ſie 
ſich in der Schule ſchicklich benehmen. 

(E.) Schöneck, 5. Febr. Der Fleiſchbeſchauer 
Herr E. Engler hierſelbſt hat am 1. Februar ꝛc. 
wiederum in zwei dem Mehlhändler Herrn Lehre 
hierſelbſt gehörigen Schweinen Trichinen entdeckt. 
Derſelbe hat in einem Zeitraum von 6 Wochen unter 
110 Schweinen 4 Trichinenfälle zu verzeichnen. Mit 
Rückſicht hierauf wäre es wirllich an der Zeit, daß 
ein Jeder, der ein Schwein ſchlachtet, das Fleiſch auf 
Trichinen unterſuchen läßt. — Sonnabend, 29. Jan. er. 
Nachmittags löſte ſich ein ca. 15 Meter breites Stück 
Erde von dem Bergabhange gegenüber der Dahl⸗ 
mann'ſchen Waſſermühle los und rollte bis in den in 
der Nähe vorbeifließenden Vicefluß, indem gleichzeitig 
ein im Wege ſtehender Baum umgeriſſen wurde. 
Menſchenleben ſind hierdurch nicht gefährdet worden, 
da in dieſem Augenblicke Niemand den vom Berg⸗ 
abhange herunterführenden Fußſteig, welcher nur zum 
Theil zerſtört iſt, paſſirte. Dieſer Bergrutſch iſt wohl 
dadurch entſtanden, daß der ſeit längerer Zeit auf 
dieſer Stelle in großer Menge lagernde Schnee durch 
das plötzlich eingetretene Thauwetter flüſſig geworden 
und das Waſſer in die Erde hineingedrungen iſt, um 
dort ſeinen Abfluß zu ſuchen. Es mag hierbei die 
Erde in einer beſtimmten Tiefe gewiſſermaßen unter⸗ 
wühlt und auf dieſe Weiſe die Kataſtrophe herbei⸗ 
geführt worden ſein. Es beſtehen nun Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten darüber, ob die Stadt oder die Be⸗ 
ſitzer des betr. Stück Landes die Wiederherſtellung 
des Schadens zu veranlaſſen haben. Als vor einiger 
Zeit der Verſchönerungsverein dieſe Stelle von der 
Stadt zur Bepflanzung erbeten wollte, traten einige 
Beſitzer dazwiſchen, um ihr Eigenthumsrecht zu 
wahren. Die Letzteren dürften nun auch jetzt als die 
Haftbaren des durch Witterungseinflüſſe entſtandenen 
Schadens anzuſehen ſein. 

* Königsberg, 1. Febr. Gegen den Herrn 
Aſſeſſor Fr. iſt der „K. H. 3.“ zufolge wegen 
der ſeiner Zeit vielbeſprochenen Verhaftungsaffaire 
geſtern vom Disziplinargericht auf Strafverſetzung 
erkannt worden. — Gegen den Kaufmann H. L. 
hierſelbſt iſt wegen betrügeriſchen Bankerolts heute 
Haftbefehl erlaſſen worden. Einer ſeiner Complicen 
ſitzt bereits hinter Schloß und Riegel. 

*Tilſit, 1. Febr. Heute Nacht hat im hieſigen 
Juſtizgefängniß der in Unterſuchungshaft befindliche 
Kaufmann H. von hier der „T. Ztg.“ zufolge ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. — Ein 
aus Iſchdaggen bei Inſterburg hier zum Beſuch 
weilender Beſitzer Namens B., welcher geſtern Abend 
zurückreiſen wollte, hat ſich in der Nacht gegen 1 Uhr 
vor unſerer Dragonerkaſerne mit einem Revolver in 
den Mund geſchoſſen. 

—n. Juſterburg, 5. Febr. In der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde, nachdem der 
Stadtverordnetenvorſteher Herr Juſttzrath Siehr ſich 
über den Volksſchulgeſetzentwurf verbreitet hatte, ſo 
weit er die communalen Verhältniſſe betrifft, — welche 
Ausführungen ſich kurz in das ſchon von freiſinniger 
Seite im Landtage geäußerte Wort: „Der Regierungs⸗ 
präſident befiehlt und die Commune bezahlt“ zuſammen⸗ 
faſſen ließen — auf Antrag des Magiſtrats be⸗ 
ſchloſſen, mit demſelben gemeinſam eine Petition an 
den Landtag zu ſenden. 

* Tremeſſen, 4. Febr. In dem Nachbarorte 
Duſchno hat der Eigenthümer N. dem „G.“ zufolge 
ſeine Schweſter mit einem gefährlichen Inſtrumente 
derartig bearbeitet, daß ſie geſtern den erhaltenen 
Schlägen erlegen iſt. N. hat dieſe That mit voller 
Ueberlegung vollbracht, weil ſeine Schweſter, welche 
etwas blödſinnig war, über ein anſehnliches Vermögen 
verfügte. Sie mußte alſo aus dem Wege geſchafft 
werden. Die hieſige Gerichtscommiſſion war geite:n 
an Ort und Stelle und hat die ſofortige Verhaftung 
des N. angeordnet. 

* Bromberg, 3. Febr. Ein junger Mann, der 
Photograph Paul P, hat auf dem evangeliſchen 
Kirchhof der „O. Pr.“ zufolge ſeinem Leben durch 
Erſchießen ein Ende gemacht. Auf einem Zettel, den 
man bei ihm fand, hatte er geſchrieben, daß er darum 
in den Tod gehe, weil es ihm nicht gelungen war, 
eine Stellung zu erlangen und er von Exiſtenzmitteln 
völlig entblößt war. Auf dem Zettel iſt auch die 
Bitte verzeichnet, ihn neben ſeinem Großvater zu 
begraben. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
7. Febr. Vielfach bedeckt, Niederſchläge, 
Neg. . Volk ielfach heiter, 
Febr.: lter, wolkig, vielfa iter, 
Lechaffer a 7 85 lig ſtr fi 
9. Febr.: Kalt, theis heiter, wolkig, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchlag, windig. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 
Elbing, 6. Februar. 


[Provinzial⸗Landtag.] Die Eröffnung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages, welcher bekannt⸗ 
lich zu Dienſtag, 23. Februar, einberufen worden iſt, 
wird an dieſem Tage Mittags 12 Uhr durch Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler im großen Sitzungsſaale 
des Landeshauſes erfolgen. Nachmittags giebt Herr 
v. Goßler ein Feſtmahl zu Ehren der Mitglieder des 
Provinzial⸗Landtages. 

„[Der Innungsausſchußz] hielt geſtern Abend 
im Gewerbehauſe eine außerordentliche Sitzung ab, 
die zum erſten Male der neu gewählte Vorſitzende 
Herr Töpfermeiſter Monath leitete. Auf der 
Tagesordnung ſtand zunächſt die Ergänzung der 
Candidatenwahlen zum Gewerbegerichte, und wurden 


des Curatoriums haben die bi 


ſodann noch die Herren Kürſchnermeiſter Wagner, 
Böttchermeiſter Schimann und Barbier Rubitzki zu 
Beiſitzern für das Gewerbegericht vorgeſchlagen und 
beſchloſſen, die Namen der Gewählten drucken zu 
laſſen, um ſie dann an die Innungsmitglieder zu ver⸗ 
theilen. Es wurde ſodann nochmals die Frage der 
Stellungnahme des Herrn Schuhmachermeiſters 
Goltz, der als Vertreter der Elbinger Innungen den 
in den nächſten Tagen in Berlin ſtattfindenden all⸗ 
gemeinen Handwerkertag beſuchen wird, gegenüber der 
von den Innungen in Frankfurt a. M. und Köln 
angeregten Auflöſung der Innungen erörtert 
und Herrn G. aufgetragen, für das Fortbeſtehen der 
Innungen und die Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes energiſch einzutreten. Zu⸗ 
gleich verſprach Herr G., auch der Sache der Fort⸗ 

l[dungsſchule auf dem Handwerkertage ſeine 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Herr G. ſtellt die Fort⸗ 
bildungsſchule für Elbing als ein Uebel dar und be⸗ 
leuchtet das Mißverhältniß, das in dieſer Beziehung 
zwiſchen Danzig und Elbing beſteht. In Danzig, 
wo blos 4 Stunden wöchentlich Unterricht in der 
Fortbildungsſchule ertheilt wird, betrage der Verluſt, 
der den Handwerksmeiſtern durch die Entziehung der 
Lehrlinge von der Arbeit entſtehe, jährlich 20,000 Mk., 
in Elbing, wo 8 Stunden pro Woche unterrichte 
wird, 40,000 Mk. Deshalb könne Elbing mlt 
Danzig nicht conkurriren. Redner verweiſt auch auf 
die Kaufmannslehrlinge, für die gleichfalls ein Zwang 
zum Beſuche der Gewerbeſchule beſtehe, und doch be⸗ 
ſuchen nur die Hälfte der Lehrlinge die Schule. Die 
Rede wurde beijällig aufgenommen und Herrn G. 
ein Vertrauensvotum ertheilt. Schließlich wurde die 
in der letzten Sitzung von Herrn Wiſotzkt entworfene 
Adreſſe an den Magiſtrat, welcher zufolge der Ma⸗ 
giſtrat erſucht wird, zu Verhandlungen, welche das 
Innungsweſen betreffen, den Innungsausſchuß zu 
Rathe zu ziehen, ſowie zwei Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes in das Curatorium der Fortbildungsſchule zu 
wählen, endgiltig angenommen. Der Vorſitzende ver⸗ 
lieſt ſodann 14 an ihn ſeitens der Weſtpr. Gewerbe⸗ 
kammer zur Beantwortung gelangte Fragen betreffend 
die Bewegung im Kleingewerbe und Handwerke in 
Elbing. Die Fragen werden behufs Information 
unter den Mitgliedern des Ausſchuſſes civeuliren. 
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wird 
die Sitzung ſodann geſchloſſen. Die Beiſitzerwahlen 
zum Gewerbegericht finden am 11. Februar im 
Rathbauſe ftatt. 

* [Soldatenmißhandlungen.] Der Erlaß des 
Prinzen Georg betreffend die Soldaten ⸗ 
miß handlungen bildete am Freitag den Ge⸗ 
genſtand ſehr intereſſanten Berathungen in der Bud⸗ 
getkommiſſion des Reichstages. Das Reſultat der Be⸗ 
rathungen haben wir geſtern bereits telegraphiſch mitge⸗ 
theilt. U. a. nannnte der fonjervative Abg. Hart⸗ 
mann den Unteroffizier den Stellvertreter Gottes 
auf Erden für den Soldaten. Selbſtverſtändlich lief 
der von den Konſervativen und dem Centrum von 
der Commiſſion angenommene Antrag, der u. A. 
eine größere Oeffentlichkeit des Militär⸗Strafverfah⸗ 
rens, ſowie Erleichterung des Beſchwerdeweges ver⸗ 
langt, auf die Erweiterung der Pflege religiöſen 
Sinnes im Heere hinaus. Dieſer religiöſe Sinn 
iſt ja jetzt überall auf der Tagesordnung. Die Zu⸗ 
kunft wird es lehren, ob durch die Erbauungsſtunden 
in den Kaſernen ſolche Fälle, wie ſie der Erlaß des 
Prinzen Georg kennzeichnet, verſchwinden werden. 

* (Herr Johannes Bartſch] in Berlin, der 
Herausgeber der „Liberalen Korreſpondenz“ iſt an 
den Folgen eines Herzleidens, von dem er ſeit einer 
Relge von Jahren befallen war, geſtern Nachmittag 
1 Uhr im 52. Lebensjahre verſchieden. Johannes 
Bartſch, geboren in Wormditt in Oſtpreußen als 
Sohn einfacher Bürgersleute, hatte ſich urſprünglich 
dem Lebrerſtande zugewandt, ging aber bald zur 
Journaliſtik über, der er ſeit 30 Jahren angehörte, 
in den letzten zwei Jahrzehnten zuerſt als Mitarbeiter, 
dann als berliner Korreſpondent der „Danziger Ztg.“. 
Bis > Sezeſſion Redakteur der „Nationalliberalen 
Korreſp.“, übernahm er kurze Zeit nach der Begrün⸗ 
dung die Herausgabe der „Liberalen Korreſpondenz“. 
Herr Johannes Bartſch war ein treuer und eifriger 
Vorkämpfer der freiſinnigen Partei, der ihr durch 
journaliſtiſche Arbeit weſentliche Dienſte gelelftet hat. 
Auch die politiſchen Gegner konnten nicht umhin, der 
echt volksthümlichen und dadurch auf das Volk wir⸗ 
kenden Schreibweiſe Anerkennung zu zollen und — 
ſie zu fürchten. Namentlich ſein „Reichsblatt“ war 
eine der wirkſamſten Waffen im Wahlkampf und ver⸗ 
gebens iſt von anderer Seite der Verſuch gemacht 
worden, ähnliche Wochenblätter zu gleichem Zwecke 
zu begründen. Herr Burtjh war auch unſer Mit⸗ 
arbeiter und verdanken wir feiner Feder manchen 
ſchätzenswerther Beitrag. 

* [Felix Dahn], der berühmte Romancier und 
Profeſſor des Staatsrechts in Breslau, veröffentlicht 
eine Brochüre gegen das Volks ſchulgeſetz. 
in welcher er u. A. ſagt: Der Staat iſt weder katho⸗ 
liſch, noch proteſtantiſch, noch chriſtlich, noch überhaupt 
religiös: iſt der Staat Preußen getauft oder gefirmt 
oder confirmirt oder geht er zum heiligen Abend⸗ 
mahl? Der Staat iſt eine juriſtiſche Perſon: eine 
ſolche kann ſo wenig chriſtlich ſein als himmelblau 
oder ſechseckig oder contrapunktiſch: er verhält ſich 
zur Religion nicht anders als zur Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft: nämlich einerſeits ſchützend, andererſeits ab⸗ 
wehrend und richtend; und welches Unheil der „chriſt⸗ 
liche Staat“, d. h. die liebliche Vermengung von 
Staat und Kirche, angerichtet hat ſeit Sankt Auguſtin 
und Karl dem Großen, — das beleuchten zahlreiche 
Scheiterhaufen; jene Vermengung iſt begriffswidrig. 
Findet der Staat Preußen keinen andern Ausweg 
mehr als — in der Schulfrage wenigſtens — ſich 
der Kirche zu unterwerfen? Dann iſt es zu Ende. 
Dann wird der Staat des großen Friedrich entweder, 


von ſeinen äußeren und inneren Feinden zerſtört, 


untergehen oder er wird im Laufe von zwei Menſchen⸗ 
altern ein verprieſtertes Reich wie etwa das weſt⸗ 
gothiſche des VII. Jahrhunderts. 

* [Warnung für junge Kaufleute.] Viele 
und einflußreiche in London lebende Deutſche haben 
es bereits unternommen, den jungen deutſchen Kauf⸗ 
leuten in London in weitverbreiteten deutſchen 
Zeitungen wohlgemeinte Rathſchläge zu geben; aber 
alle Mahnrufe ſind fruchtlos verklungen, und jeder 
Beobachter der Londoner Verhältniſſe muß feſtſtellen, 
daß ſich die Lage der jungen Kaufleute in der eng⸗ 
liſchen Metropole von Woche zu Woche in demſelben 
Verhältniſſe verſchlechtert als ſich ihre Zahl vergrößert. 
Sie kommen nach der Millionenſtadt, wo der Arbeits⸗ 
markt mehr denn anderswo in faſt allen Berufs⸗ 
zweigen, insbeſondere aber in kommerzieller Beziehung 
gedrückt iſt, unter dem Vorwande, engliſch zu lernen, 
dahinter verſteckt iſt jedoch die Abſicht, „eine gute 
Stellung“ zu erlangen. Die jungen Leute ſind 
meiſtens der Einbildung verfallen, daß ſie dort ebenſo 
viele Pfunde als in Deutſchland Thaler verdienen 


können. Nur zu bald aber werden fie enttäuſcht, 
und ſchlleßlich entſchließen fie ſich gar dazu, für 15 
oder für eine Remuneration zu arbeiten, die nicht 
werth iſt, erwähnt zu werden. Die jungen deutſchen 
Kaufleute mögen, wenn ſie Mittel haben, in London 
engliſch lernen; wenn ſie das aber nicht haben, mögen 
ſie zu Hauſe bleiben und es dort thun. 

Gewerbegericht. Der Magiſtrat macht be⸗ 
kannt, daß die Formulare zu Zeugniſſen, welche nach 
14 des Ortsſtatuts für das Gewerbegericht zur 
Nachweiſung der Berechtigung an der Wahlbetheiligung 
1 von jetzt ab im Bureau! ausgegeben werden und 
Sa ferner die Beſcheinigung für die Wähler über 

en mindeſtens einjährigen Aufenthalt in Elbing im 
Meldeamt zu erhalten ſind. Bekanntlich ſollen die 
Wahlen zu dem Gerichte am 11. Februar ſtattfinden. 

Das Intereſſe für das amerikaniſche 
Concert] des Herrn Stahl, das am 11. Februar 
in der Bürgerreſſource ſtattfindet, macht ſich in dem 
ſtarken Vorverkauf der Billets (bei Hoppe und 
Selckmann geltend. Das Intereſſe iſt ein um ſo 
größeres als Herr Stahl ein geborener Elbinger ift 
und in Elbing ſeine Jugend verlebt hat. In Amerika 
hat Herr Stahl mit ſeinen Operetten „Sald Paſcha“, 
„Der Löwenzähmer“ 2c. bedeutende künſtleriſche und 
materielle Erfolge errungen, ja, ein uns vorliegender 
Bericht der größten engliſchen Zeitung in Chicago 
nennt ihn den „Strauß von Amerika“. Das Pro⸗ 
gramm, das Herr Stahl, der das Concert perſönlich 
dirigiren wird, zuſammengeſtellt hat, dürfte den Er⸗ 
wartungen in vollem Maße entſprechen. 

* (Ein Kunftgenufz] ſteht uns mit dem am nächſten 
Sonntage im Caſino ſtattfindenden Concert der 
Pianiſtin Frl. Pferdmenges bevor. Die uns 
vorliegenden Kritiken bezeichnen Frl. P. ebenſo 
tüchtig muſikaliſch wie techniſch gebildet und prophe⸗ 
zeien ihr eine glänzende Zukunft. Alles Nähere wird 
noch bekannt gegeben werden. 

[Theaterdirektor Pollack] will vom 15. d. 

ab einen Cyklus von Opernvorſtellungen in 
Memel geben. Geſtern wurde dort der „Frei⸗ 
ſchütz“ vor nur ſchwach beſuchtem Hauſe aufgeführt. 
Mit dem Wiederkommen ſcheint's alſo nichts zu 
ee 

*Im Gewerbehauſe] findet Sonnta Nach⸗ 
mittags ein großes Militärconzert der Kapelle Br 
35. Artillerie⸗Regiments ſtatt. Entree 50 Pfg. 

Im Gewerbeverein] ſpricht am Montag 
Herr Hauptlehrer Straube über die norddeutſchen 
— und das Steinſalzbergwerk bei Staß⸗ 

rt. 


* [Ein Bockbier⸗Feſt! und ein Münchener 
„Würſtl⸗Eſſen“ werden morgen Nachmittag im deko⸗ 
rirten Wintergarten von Wein grundforſt 
abgehalten werden. Da auch die Stadtkapelle ſpielen 
wird und noch andere Beluſtigungen ſtattfinden, 
1 1 es für 10 Pfennige (Entree) genug Amüſement 
geben. 

* [Die Rede des Abg. Eugen Richter 
gegen das Volksſchulgeſetz iſt nunmehr auf Wunſch 
der Parteigenoſſen im ſtenographiſchen Wortlaut als 
Broſchüre (drei Druckbogen) erſchienen. Dieſelbe kann 
durch die Expedition der Freiſinnigen Zeitung“ (50 
Pf., für Lehrer 30 Pf.), Berlin S. W., Zimmerſtr. 
und alle Buchhandlungen bezogen werden. Der 
Rede ſind Anmerkungen der bezüglichen Texte des 
Geſetzbuches angeſchloſſen. 

* ‚Ein weiterer Prozeß wegen Verleitung zur 
Unzucht ſteht uns in kurzem bevor, da ein hieſiger Reſtau⸗ 
rateur deswegen denunzirt iſt. Eine bedeutende Anzahl 
der bei ihm in Condition geweſenen „Damen“ ſind bereits 
vernommen worden. Es iſt dieſes im Laufe von 2 
Jahren der 6. derartige Fall, bei welchem jeder mit 


bis 4 Monat Gefängniß und Verluſt des Conſenſes If. 


beſtraft wurde. Auch gegen einen zweiten Reſtaura⸗ 
teur ſchwebt ein ſolches Verfahren. 

[Ueber die Verwendung von Schulknaben 
zum Kegelaufſetzen] werden ſeitens der Staatsbe⸗ 
hörden Erhebungen angeſtellt. Es ſoll die Abſicht 
beſtehen, durch Verbot der Polizei⸗Verordnung für 
die Zukunft dieſe Beſchäftigung der Knaben zu ver⸗ 

indern. 

0 * Grundſtücksverkauf.] Das dem Hofbeſitzer 
Gerhard Behrends gehörige Grundſtück in Reinland 
hat der Hofbeſitzer Jakob Harder käuflich erworben. 

*Schlittbahn.] Zum heutigen Wochenmarkts⸗ 
tage kamen beſonders von unſerer Höhe viele be⸗ 
ſpannte Schlitten mit Marktartikeln. Wie uns Land⸗ 
leute aus Pommehrendorf erzählten, iſt die Schlitt⸗ 
bahn bis zum Knüppelberg ganz gut, von da ab 
aber ſchlecht. Bis jetzt verurſacht der Schnee noch 
keinen Schaden für die Landwirtſchaft, da beim 
Schneefall der Untergrund gefroren war, alſo an ein 
Ausfaulen der Saat noch nicht zu denken iſt. Nur 
in dem Falle, daß ein größerer Schneefall eintritt, ſo 
daß der Schnee bis in den Monat März hinein 
liegen bleibt, dürfte es ſehr gefährlich werden. 

* Marktbericht.) Der Fiſchmarkt war gut be⸗ 
ſchickt, auch wurde reichlich gekauft, namentlich bildete 
Dorſch einen Hauptartikel. Der Wildmarkt, welcher 
nur noch bis zum 15. d. M. den Verkauf frei hat, 
bot dem Conſum noch reichlich Haſen, Rehe, Damm⸗ 
hirſche und ſelbſt das hier ſo ſeltene Schwarzwild. 
Der Obſtmarkt überſtieg den Bedarf und ſcheinen 
noch bedeutende Läger vorhanden zu ſein. Von Ge⸗ 
müſe bemerkten wir nur etwas Brunnenkreſſe, die 
erſten Frühjahrsboten, welche wir haben. Gut be⸗ 
ſchickt war der Butter und Eiermarkt und gingen 
Preiſe erheblich niedriger. Butter wurde mit 80 bis 
95 Pf. pro Pfd., Eier mit 90 Pf. pro Mandel gerne 
abgegeben. Der Getreidemarkt hatte wenig Zufuhr 


und find die Preiſe bereits im geſtrigen Marktbericht Ich 


normirt. Beſſer beſ hickt war der Stroh und Heu⸗ 
markt und gingen die Preiſe gegen den vorwöchent⸗ 
lichen Markt weſentlich zurück. Auch zum Markt⸗ 
berichte gehörend müſſen wir die Faſchinen nennen, 
welche geſtern wieder in großer Menge Abſatz fanden. 
Am Viehmarkt waren faſt nur Faſelſchweine vor⸗ 
handen, der Abſatz aber ſehr gedrückt. Ganz kleine 
Ferkel fanden allein Liebhaber. 

* [Von der Weichſel] wird berichtet, daß die 
Arbeiter der Eisbrechdampfer zwiſchen Dirſchau und 
Pieckel tüchtig vorwärts ſchreiten, da ſich dieſelben in 
Folge des wachſenden Waſſers jetzt freier als bisher 
bewegen können. Geſtern gegen Abend kamen in 
Schlanz 3 Eisbrechdampfer in Sicht. Sie arbeiteten 
die ganze Nacht bei elektriſchem Lichte, ſo daß ſie 
gegen 8 Mirgens bis Schlanz angelangt waren. 
Der großen Stärke des Eiſes wegen geht die Arbeit 
nur langſam von Statten. Nach einer kurzen Raſt 
ſetzten die Dampfer ihre Brucharbeit oberhalb 
Kl. Schlanz fort. Geſtern Mittag trafen die Herren 
Oberpräſident v. Goßler, Strombaudirektor Koslowski 
nebſt mehreren anderen Herren aus Danzig in 
Dirſchau ein, begaben ſich ſofort nach dem Winter⸗ 
hafen, beſtiegen den dort liegenden Eisbrecher und 
fuhren mit demſelben nach der Stelle der Eis⸗ 
erg eli ifatiſtik! 3 
(Bolizeiftatiftik, m hieſigen Polizeibezirk 
ſind im Jahre 1891—92 966 Vergehen — Ver⸗ 
brechen zur Anzeige gebracht, davon waren 421 gegen 
das Eigenthum, 245 gegen die Geſundheit gerichtet. 
Der Kgl. Amtsanwaltſchaft wurden 119 Ueber⸗ 
tretungen zur Verfolgung überwieſen. Hierunter be⸗ 
fanden ſich 20 Sittenpolizeiliche und 47 wegen 
Bettelns. In den Polizei ⸗Gefängniſſen waren in 


dieſer Zeit 699 männliche und 141 weibliche Per⸗ 
onen untergebracht. 


* [Diebftahl.] Der in der Altſt. Grünſtraße 
wohnhaften Arbeiterfrau S. wurde heute Vormittag 
auf der Marktbrücke am Elbing ein Korb mit ein⸗ 
gekauften Waaren, den ſie für kurze Zeit neben ſich 
geſtellt hatte, unter den Händen fortgeſtohlen. 


3 Arbeiterbewegung. 


— Arbeitsloſe Buchdrucker. In 
einer Verſammlung der Buchbinder, Notenſtecher, 
Graveure und verwandten Gewerbe berichtete in 
Leipzig nach der „Poſt“ vor einigen Tagen Herr 
Riedel (früher Prinzipal in Elbing und Dirſchau) 
über die Lage der Buchdrucker nach dem beendeten 
Streik. Er ſchilderte die Lage als eine troſtloſe. 
Ueber 5 0 0 0 Gehilfen ſeien gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land noch außer Arbeit, und viele wüßten nicht, 
wo ſie und ihre Familien für die nächſten Wochen 
das Brod hernehmen ſollten. Von den Arbeitsloſen 
kämen auf Berlin 1000. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Der Mordprozeß Heinze dürfte 
vor Juni und Juli d. J. kaum wieder zur 
öffentlichen Verhandlung gelangen. Die dortige Ver⸗ 
handlung wurde bekanntlich im letzten Augenblicke 
vertagt, weil Heinze darauf beſtand, daß der in 
New⸗Jork weilende Zeuge Juſt, der ſich erboten 
hatte, gegen eine hohe Belohnung Mittheilungen über 
die Mörder des Nachtwächters Braun zu machen, 
vernommen werde. Es iſt auch inzwiſchen verſucht 
worden, dieſen myſteriöſen Herrn Juſt in New⸗Nork 
zu ermitteln, und es hat ſich herausgeſtellt, daß der⸗ 
ſelbe inzwiſchen nach Milwaukee verzogen iſt. Dort 
ſoll derſelbe nunmehr durch Vermittelung des deut⸗ 
en Conſuls zur Sache vernommen werden. Der 
Geſundheitszuſtand der Frau Heinze ſoll augenblicklich 
ein im Ganzen befriedigender ſein. 

— Der Vertheidiger des in Magdeburg wegen 
Majeſtätsbeleldigung, urſprünglich auch wegen Hoch⸗ 
verraths verhafteten ſozialdemokratiſchen Redners, 
Schriftſtellers Pens aus Berlin, R.⸗A. Stadt⸗ 
hagen, hat dem Vernehmen nach den Antrag ge⸗ 
ſtellt, gegen die in Frage kommenden Richter bezw. 
Staatsanwälte in Magdeburg das Dis ziplinar⸗ 
verfahren zu eröffnen. Der Antrag ſtützt ſich 
auf die, wie behauptet wird, mit dem § 116 der 
Straſprozeßordnung nicht zu vereinbarende Behand⸗ 
lung des Angeklagten in der Unterſuchungsbaft und 
auf die Thatſache, daß derſelbe zu dem kürzlich in 
Berlin ſtattgebabten Termin gefeſſelt transpor⸗ 
tirt worden ſei. In specie wird behauptet, daß Psus 
einer geiſtigen Tortur unterworfen worden jet, indem 
man ihm die ihm zugeſtellten Broſchüren nicht aus⸗ 
geliefert und auch Papier zum Schreiben an ſeine 
kranke Frau vorenthalten habe. 
er Pariſer Gerichtshof verurtheilte in 
einer ſeiner letzten Sitzungen den „Doyen der dortigen 

uhälter“, den vierzigjährigen Lothringer Dogmat⸗ 
ſchoff, der ſich ſeit dem Jahre 1875 von elner Pro⸗ 
ſtituirten erhalten ließ und als ihm dieſe im vorigen 
Jahre die Tributpflichtigkeit aufkündigte, ſeinen frübe⸗ 
ren Schützling und Ernährer mit einem Meſſer er⸗ 
mordete, zum To de. Es iſt das bereits der zweite 
Fall einer äußerſt ſtrengen Handhabung der Geſetze 
gegen das elende Menſchengeſindel der Zuhälter. 


Vermiſchtes. 
Friedrichshafen, 2. Febr. Der verewigte 
König Karl hat in ſeinem Teſtament den Maſchi⸗ 
nendirektor des Stuttgarter Hoftheaters Georges 
der bekanntlich in außerordentlicher Gunſt bei dem 


— 


König ſtand, die prächtige „Villa Taubenheim“ 
dahier vermacht. Die Hofverwaltung wollte in⸗ 
zwiſchen das ſchöne, mit dem Schloſſe in Verbindung 
ſtehende Anweſen durch Rückkauf wieder in könig⸗ 
lichen Beſitz bringen, worauf jedoch Herr Georges 
nicht einging. Derſelbe will die ihm von ſeinem 
königlichen Gönner geſchenkte Villa überhaupt nicht 
abgeben. Die vom Königsſchloſſe nach der Villa ge⸗ 
führte Waſſerleitung und elektriſche Beleuchtung ſind 
nunmehr ſiſtirt worden 

Mittweida, 3. Febr. Folgender Unglücks fall 
ereignete ſich geſtern Abend hierſelbſt. Als der 
Techniker Kochwaſſer, welcher das hieſige Technikum 
beſucht, ſeiner Wirthin ſeinen Revolver zeigte und 
erklärte, richtete er in dem Glauben, daß der Lauf leer 
ſein würde, im Scherz ſeinen Revolver gegen ſeine 
Schläfe. Der Zufall wollte, daß er ſich in der 
Stellung des Revolvers geirrt hatte. Der Schuß 
ging los und traf den jungen Mann augenblicklich, 
daß er ſofort todt zu Boden ſank. K. gedachte 
im Oktober ſein Ingenieurexamen zu machen. 

* Wien, 5. Febr. Wegen Betruges wurde 
deritalieniſche Graf Eugen Piatto verhaftet und 
im hieſigen Landesgericht abgeliefert. 

* Poſen, 5. Febr. Seit heute früh iſt hier 
Eisgang. Die Warthe fteigt rapid. Einzelne 
Straßen der unteren Stadt ſind bereits überſchwemmt. 

* Malta, 5. Febr. Das britiſche Panzerſchiff 
„Victoria“, welches am 29. v. M. an der Weſt⸗ 
küſte von Griechenland in der Nähe von Miſſolonghi 
aufgefahren war, iſt wieder flott gemacht worden. 

* Hörde, 5. Febr. Auf dem Hörder Kohlenberg⸗ 
werke wurden drei Bergleute durch ſchlagende 
Wetter getödtet. 

Langendreer, 5. Febr Auf Zeche Bruchſtraße 
herrſchten geſtern ſchlagende Wetter, wobei 11 
Bergleute leichte Brandwunden erlitten. 5 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 5.2. 6.12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe „30 95,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,40 95,50 
Deſterreichiſche Goldrente 96,20 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 93,20 93,30 
Ruſſiſche Banknoten 199,90 199,70 
898 Banknoten 172,95 | 172,80 
Deutſche Reichsanleighnhe 106,90 | 106,90 
4 pt. preußiſche Confuß . . . . . 106,80 | 106,90 
4 pCt. Rumänie 84,20 84.20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 107,20 107,10 
Produkten-Börſe. 
bon e 5.2.6.2 
Weizen April. Maut: 197,00 | 201,75 
Mavgnia in 198,70 | 203,50 
Roggen höher, | 
AprilMai. . 2 2.2... [210,50 205,00 
FCC 198,70 203,25 
Petroleum oed 24,00 24,00 
Rübbl April⸗ Mae 55,60 56,00 
P 55,20 55,50 
Spiritus unkontingentirt 45,30 45,80 


Königsberg, 6. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 
BOCHPLEONLBIGENLITE k 


64,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 45 


„ I, " „ 


Geburten: Werkmeiſter Claus 
anſen 1 S. — Tabakſpinner Bernhard 
leß 1 S. — Klempner Hermann 
Kuhn 1 T. — Eigenthümer Heinrich 
Hein 1 T. 
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
W. Kienaſt⸗Elb. mit Juſtine Claaßen⸗Elb. 
Sterbefälle: Eigenthümer Franz 
Carolus T. 1¾ J. 


Gewerkverein der © 


Maſchinenbauer. 
Den Mitgliedern die traurige! 
Nachricht, daß unſer langjähriges 
Mitglied, der Schmied 
Anton Schwalke, 
n su iber de berg in 
an 1 
ſtorben ift uberkuloſe ver⸗ 


Die Beerdigung deſſelben fi 
Sonntag, den 15 bude Na, 
mittags präciſe 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Königsberger Chauſſee 33, 
aus ſtatt. 

Friede feiner Aſchel 


Der Vorſtand. 


merikanisches 


Instrumental- Concert 


nächsten Donner 
sta 
Abeuds 8 Uhr, I 


ger. 
Vorverkauf bei d. ee 
mann und Cajetan Hoppe. 


Delpr. Provinzial-Fedtyerein 
zu Elbing. 


Sonntag, d. 7. Februar er.: 


Gr. Maskenball. 


Alles Nähere die Plakate. 
Der Vorſtand. 


Montag, 


Anfang 
Billet 


Haufmänniſcher Berein, 
Sonntag, den 7. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


SOIREZE 


in den Sälen der 


Ressource Humanitas. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 14. Februar, 
Abends 7%½ Uhr, 


im Saale des 


Casino: 


SSA ere 


der Pianistin 


Marie Plerdmenges. 
Nummerirter Platz 2 M., Stehplatz 1 M. 
Billets in 
Meissner's Buchhandlung. 


Gewerbeverein. 


d. 8. Februar, Abds. 8 Uhr: 


Vortrag. 
Herr Hauptlehrer Straube: 
„Das ee Steinſalzlager 
a 


un 
Steinſalzbergwerk von Staßfurt.“ 


Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 7. 


Großes 


Militär⸗Concert 


Februar 1892: 


von der Capelle 


rtillerie⸗Regiments Nr. 35, 
ws Capellmeiſter Ruh. 


7/, Uhr. Entree 50 Pf. 
8 in Vorverkauf bei Herrn 
Conditor Selkmann zu haben. Abends 
an der Caſſe 60 Pf. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfutter mehl 


G. & 0. Lüders, Hamburg. 


Allgem. Bildungsverein 
Montag, den 8. Febr.: Reviſions⸗ 
berichte und Leſeabend. 


Weingrundforſt. 
Heute, — geg 7. d. Mts: 


Bodhirt ef 


im feſtlich⸗prachtvoll dekorirten 
Wintergarten. 


Concert der Stadtkapelle. 
Münch ner Würſteleſſen. 


Vertheilung von Bockbierorden 


u. a. Beluſtigungen. 


Anfang uhr. Eutree 10 3 à Perſon. 


Etablifement Markthalle. 


Sonntag, den 7. d. Mts.: 


Tanzkränzchen. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. Januar 
1892 iſt an demſelben Tage unter 
Nr. 115 des Prokurenregiſters einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Sustav 
Adolph von Riesen in Danzi 
für ſeine in Elbing beſtehende, unter 
Nr. 803 des Firmen⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Firma Adelph won 
Riesen, eine Zweigniederlaſſung der 
in Danzig beſtehenden gleichen Firma, 
dem Kaufmann alter von 
Riesen Prokura ertheilt hat. 

Elbing, den 29. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Feinſte, direct bezogene 


Parfüms, 


Fl. à 0,50, 1 M., 1,50, 2 M. excl. 


Apotheke Brückstr. 19. 


Bekanntmachung. 


Formulare zu den im § 14 des 
e heirefienb das Gewerbe⸗ 
gericht zu Elbing, bezeichneten Zeugniſſe 
werden in unſerem Bureau I ausge⸗ 
bete! 1 
Die Beſcheinigungen der Polizei⸗ 
behörde über mindeſtens einjährigen 
Aufenthalt der Wähler hierſelbſt werden 
im Einwohner⸗Meldeamt in den Dienſt⸗ 
ſtunden ertheilt. Daſelbſt ſind auch die 
erforderlichen Formulare vorräthig. 

Elbing, den 5. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 
ſoeben ein Sammelheft der 
Steuererklärungen zur Ein⸗ 
kommenſteuer erſchienen, deſſen 
Anſchaffung wir jedem Steuerpflichti⸗ 
gen empfehlen. Das Heft, auf 48 
Seiten guten Schreibpapiers die vor⸗ 
geſchriebenen Formulare für 12 Steuer⸗ 
erklärungen enthaltend, ermöglicht es 
Jeden, die von ihm abgegebene Steuer- 
erklärung zu kopiren und in einem Heft 
während 12 Jahre aufzubewahren und 
jeder Zeit zu Rathe ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 


g und gehefteten Exemplar beträgt 30 Pf. 


und iſt zu dieſem Preiſe von jeder Buch⸗ 
handlung ſowie durch die Expedition 
dieſes Blattes zu beziehen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. in Briefmarken 
ſendet das Heft franco unſere Exped. 


Für ein 15jähriges Mädchen, das 
die höhere Töchterſchule beſucht, wird 
zu Oſtern 


gute Penſion 


geſucht. Offerten unter Chiffre W. 
31 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Conſervatorium für 
Muſik. 
Königsbergi. / P., Altſt Rathhaus, 

Beginn des Sommer⸗Semeſters 

1892 im März 1892. Statuten 


find 3. beziehen durch d. Secretariat. 
Die Direktion. Leimer. 


Neueſte Erfindung: 


Matur⸗Paus⸗Apparak! 
(Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 

bequm bei ſich zu führende opti- 

ſche Apparat wirft Landſchaft, 

Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 

in Farben genau nach der Natur 

auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 

d. h. nachgezeichnet, werden kann. 

Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 

Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 

zu beziehen von 


Schröder's Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


EP ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 


Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 


Kostenfrei, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Knaben und 
Mädchen am 


finden bei uns Beſchäftigung. ? 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Wohnung nn 


Küche, Keller, 
Garteneintritt, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen Berlinerſtr. 35, Speicherinſel. 
Pianinos a. d renomm. Fabriken 
Berl., g. vorz. i. Ton u. Ausſt., höchſte 
H., 3. auff. bill. Pr. Inn. Mühlend. 17 II. 
Da). e. wenig gebr. Pianino ſehr billig. 


Ballſachen: 
Mikado⸗Polonaiſe. 
Herren erhalten chineſiſche Kopfbedeckung 
mit langen Zöpfen, die Damen noch reizende 
Fächer und Schirme. 
kleidung hält man jeden für einen rich⸗ 
tigen Chineſen. Die Zöpfe ſind mit 
farbigen Schleifen garnirt und bilden 
gleiche Farben die Paare. 
deckungen für Damen und Herren à Dh. 
2,50 M., chineſiſche Fächer à Did. M. 
1,20, 2,40, 4,00, 5,00 ; chineſiſche Schirme 

a Did. M. 3,00, 4,80, und 6,00. 
Andere Polonaiſen in reicher Auswahl. 

Folgende ſind ſehr beliebt: 

Cotillon⸗Touren: 

Rieſenknallbonbon-Tour, a Tour für 
6 Paare M. 1,50, für 12 Paare 


Damen und 


EA 7 
Gummi- Boots, 
7½ hoch, für Herren und Damen, 


wird durch Gelegenheits⸗Einkauf 
20 % unter Fabrikpreis abge⸗ 


In dieſer Be⸗ 


Ballſchuhe u. Stiefel 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Brau PET 0 
Alter Markt 34. 5 


Mein Geſchüftshaus wird 5 
per ſofort unter günſtigen Be⸗ 
ft reſp. vermiethet. N 


Kopfbe⸗ 


dingungen verkau 


Masken⸗Tour, a Tour für 6 Paare 


Tour, a Tour für 6 Paare M. 3,00; 
Nonnen⸗Tour, p. Tour für 6 Paare 


Dr. Hpranger'ſcher gehensbalſam 
Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 


Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flac. £ 


spanische Weingrossbandlung, } 
g Hamburg— Wien 
hat den Hauptverkaufihrer 8 
=, hochfeinen, alten, abgelagerten 
© spanischen Weine: 

Malaga, Madeira, Mar- 
Ssala, Sherry, Portwein 
5 für Elbing der 5 
Naths-Apotheke, 
Herrn Herm. Lehnert übergeben. # 
Reinheit der Weine garantirt. 
== Preis:'/, FlascheM.3,—, ',; M.1,50. 


(Einreibung). 


kleine Knallbonbon⸗Tour, für 12 Paare 


1,50, 

Schornſteinfeger und Müller, für 6 
Paare M. 4,50; 

Schutztruppe in Afrika, für 12 Paare 
M. 6,00; 


Leichte Cavallerie, für 6 Paare M. 4,50; 
Unter die Haube, für 6 Paare M. 2,00. 
Cotillon⸗Orden in reichſter Aus⸗ 
wahl, Preiſe je nach Ausſtattung und 
Größe per Did. M. 0,35, 0,50, 0,75, 
0,90, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 5,00. 
Schleifen aus farbigem Atlasband 
in vielen Muſtern, à Dtzd. v. M. 1,80 an. 
Schleifen mit Golddruck: „Zur Er⸗ 
innerung“ ꝛc., per Dtzd. v. M. 2,00 an. 
Vereinsabzeichen, wie Comitee, 
per Stück 


Tanzkarten, heitere, mit humor⸗ 
vollen Bildern und Verſen, ganz neu 
und apart, 100 Stck. exel. Druck M. 15 
ächer ee von 1,50 bis 


Knallbonbons in reichen Muſtern 
und Füllungen von Mützen, Fächern, 
ganzen Anzügen, Bonbous mit Scherz⸗ 
er Did. v. 0,30 6,00 M. 
Knallbonbon, Inhalt: 
Mützen, ſehr fein, Dtzd. 3 M. 


12 Stck. 1,60 M. 
J nie pro Did. 0,60 M., 


! 


en re mare 
VERRECHNET 
2 


Die beſte Einreibung bei 
Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopſſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. ſ. ww. iſt Richters 


Anker-Pain-Expelier. 


Das ſeit mehr als 20 Jah⸗ 
ren in den meiſten Familien 
© als ſchmerzſtillende Einreibung 
bekannte Hausmittel iſt zu 8 
8 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 

0 allen Apotheken zu;! 
f Da es Nachahmungen; 
gibt, fo verlange man beim Ein- & 
5 kauf gefl. ausdrücklich: 
„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 2 


— 
EE > 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsbergi. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


| 


. 


© 


1 Sortiment von 


S e eee 


Schneefüllung), 
9 M. 


G 


Auf Wunſch Catalog gratis u. franco. 
Schröder's Verſandtgeſchäft. 
Berlin W. 62, Courbiereſtraße 10. 

erpackung 1—2 M. 


Se 


Schon am Donnerſtag 


Lotterien Danzig, 
5 Ziehung am 11. Februar er. 


1000 Gewinne 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
5 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


8 L. Schrader, Hauptagentur | 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Obige Looſe empfiehlt a 1 M/ 
55 nach auswärts für Porto 10 Kextra, 


die Exped. d. Ztg. 


Berlin, Sun 
8 e ZN 


Niederla 


Königsberger 
Theg-Lompagnie) 


in Original⸗Packungen zu 
Driginal⸗Preiſen. 


Verſandt nach auswärts umgehend. 


In Elbing außerdem zu haben bei 
Franz ftehahn, äuß. Georgendamm. a 


Pianoforte- 


Fabrik I. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
g zu Fabrikpreisen. 
mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
Preis verzeichniss franco. 


’ 


fester Stimmun 


Schũrpen⸗Abzeichen 
für Vereine liefert 


Streut den 


Neuestes! 


„Soeben erſchien in Zeitungsformat 
mit Illuſtrationen: Naubmörder 


Wetzel 


vor den Geſchworenen. 
Zum 10 Pf.⸗Verkauf. Großer Ver⸗ 
dienſt für Kolporteure, Händler und 
alle Ladengeſchäfte. Einzelne Exempl. 
gegen Einſend. von 20 Pf. in Marken. 
Berl. Verlagsbuchhandlung von 

R. Klinger, 
Berlin, Weinſtraße Nr. 23. 


a in à 75, 1,30 und 
Pepsin-Wein 20 
Medieinal⸗Ungarwein, 
Medieinal⸗Tokayer, 
Aepfelwein (Flaſche 50 Pf. incl.), 
vorzüglich zur Bereitung von Suppen, 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Patent Patent 
in allen Staaten angemeldet. in mehreren Ländern schon ertlieilt. 


Kathreiner’s 


Fneipp- Malz Kaffee 


mit Aroma und Geſchmack des echten 
Bohnenkaffee 
ift der beſte, wohlſchmeckendſte 
und geſündeſte Kaffee⸗Zuſatz, 
ausserdem im Gebrauch der billigste. 
— Reiner Malzkaffee ist ein vorzügliches 


Getränk, besonders für Frauen, 
Kinder, Blutarme, Nervenleidende etc. 


Hauptsache richtige 
Zubereitung: 
die Körner mahlen und mindestens 
5 Minuten kochen. 


Zum Todtlachen! 


Ganz nen! Ganz neu! 


* 

Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fir 8 
guren u. ſ. w. in den drolligſten F 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſchaft dauernd unterhaltende! 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis ® 
in die fernſten Gegenden verſandt PR 
wird. Schröder's 8 
Verſandtgeſchäft, = 
Berlin W. 62, Courbiöreftr. 10, 4 


Wird niemals loſe verkauft, fondern 
nur in Original⸗Packeten mit 
nebenſtehender Schutzmarke. 


. 77 45 Pf. 1 Pfd.⸗Packet, 25 Pf. / Pfd. 
Verkaufs⸗Preis: Pace 10 Pf. Probe⸗Packet à ca. 100 gr. 
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen-Handlungen. 


Kathreiner’s Malz-Kaffee- Fabriken 
Berlin — München — Wien. 


> MÜNCHEN. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 


5 fprädikate d Preis-Medaillen. 


Johann Hoff’sches Johann Hoff’sche Rath Dr. Müller über das 
MalzextractGesund- Brust-Malzextract- gebb Sheen. u. 
keitsbien. Bonbons. 


— Selen, / 


Gegen allgemeine Entkräftung, unvegel- | Gegen Suften, Heiſerkeit unübertroffen. 

mäßige Funktion der Unterleibs⸗Organe.] Wegen zahlr. Nachahm. bel. man auf d. MW 

BGBeſtbewährtes Stärkungsmittel für Packung u. Schutzm d echten Malz⸗Bon⸗ 
Rekonvaleszenten. bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


5 Johann Hoff, Erfinder der Malz- Präparate. 


Johann Hoff’sches Johann Hoff'sche See u. billigste Bezugsguelle für garantirt 
concentrirtesMalz- Malz-Gesundheits- neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 
extract. Chocolade. etifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
ante neue Bettſedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Ufg., 1 M. u. 1M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1%. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 

edern 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; fiiberweiße 
GBettſedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Gauzdaunen (fehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht: 
gefatendes wird fraukirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von] Nährend und ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehmen. In 5 mit Pabentverſchl. und bej. zu empfehl, wo der Ka 97 
a Mk. 3,—, Mt. 1,50 und Mk. 1.— unterjagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


rant Stehe, Griech, Rum. Hoflieferant et 


5 Johann Hoff’sche Eisen-Malz-Chocolade. 
“Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher 1 Nervenſchwäche. 
I. & Pfd. Mk. 5,—, II. à Pfd. Mk. 1 De une ichen Chocoladen von 5 Pd. 5 

an Rabatt. 


Prospecie gratis und franco. 
Verkaufsstelle in Elbing bei 8. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). 
55 In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo- 
tuneken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


und folgende Tage Ziehung der 


Cölner Domb.-Totterie. 


1.Hauptgew. 75,000 Mk. baar. 
Looſe à 3½ Mk., ½ à 1¾ Mk, 
J à 1 Mk. Porto u. Lifte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin ©. 19. 
Spittelmarkt 8 und 9. 


Baares Geld. nen 
W Flechtenkrauke as 


trockene, näſſende Schuppenflechten und 
das mit dieſem Uebel verbundene ſo un⸗ 
erträglich läſtige „Hautjucken“ heilt 
unter Garantie ſelbſt denen, die nirgends 
Heilung fanden, „Dr. Hebra's 
3 Bezug: St. Marien⸗ 


— + 
ferde-Totterie. 
Ziehung am 12. Mai 1892. 

10 complet beſpaunte Equipagen. " 
J. Hauptgew.: 1 hochelegante compfette | 6. Hauptgewinn: 1 Herren = Bhaöton, 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 


„ 1 Coupé, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, rogerie Danzig, Hundeg. 100. 
3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, 1ſpännig, 8 — 
I Ei! en 2ſpännig, 3 Sapa g 11. Febr. 2) 
5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 2 2 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und Danziger Lotterie 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose a 1 Mark (nach auswärts 1 10 Pf. extra) 
erſende 
A Grpebition dieler Zeitung. 
|Soennecken’s 
(es w. 3 Hrie ordner 
9 Mehrere Hunderttausend im Gebrauche. 
Man verlange Preisliste. 


Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig. 
5 Berlin & F. 


z. Beſten des Diak.-Krankenhauſes. 5 
Hauptgew. i. W. v. 10,000 Mk. 
Looſe à 1 Mk. Porto und I 

Liſte 30 Pf. N 


Richard Schröder, = 
Berlin C. 19, 5 
Spittelmarkt 8 und 9. 


GERN Gear. 1875. ! 


BET Um ſchleunigſte 
Einzahlung der 
noch reſtirenden Abonnements⸗ 
Gebühren für das 1. Quar⸗ 


tal 1892 erſucht die 
Expedition der 
„Altyreußiſchen Zeitung - 


Scheiben bis 120 em breit und über 2 Mtr. Höhe in großer Anzahl ſtets auf 
Lager. Billigſte Preisnotirung. 


Nr. 32, 
nn nn nn — 


“ 


Yeilage zur Wltprenihen Zei 


Elbing, den 7. Februar 1892. 


Nr. 32. 


ung, 


Hof und Geſellſchaft. 

Potsdam, 5. Februar. Den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden iſt folgendes Dankſchreiben des Kaiſers zu⸗ 
gegangen: „Aus Anlaß Meines Eintritts in ein 
neues Lebensjahr haben Mir auch der Magiſtrat und 
die S adtverordneten tiefempfundene Segenswünſche 
dargebracht. Der Feſtgruß aus Meiner Mir jo 
theuren Reſidenzſtadt Potsdam hat Mich aufs an⸗ 
genehmſte berührt. Indem Ich den Vertretern der 
treuen Bürgerſchaft Potsdams für die erneute Kund⸗ 
gebung liebevoller Anhänglichkeit meinen Dank zu er⸗ 
kennen gebe, hoffe Ich, daß Ich Mich mit den 

einen des angenehmen Aufenthalts in dem ſchönen 
Potsdam unter gleich glücklichen Verhältniſſen wie 
bisher durch Gottes Gnade noch recht oft werde er⸗ 
freuen können. 

— Der Kaiſer iſt am Freitag zur Jagd nach 
der Schorfheide abgereiſt. Dem italieniſchen Miniſter 
Rudini hat der Kaiſer den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat bereits 
im geſchloſſenen Wagen die erſte Ausfahrt unter⸗ 
nehmen können. 


Elbinger Nachrichten. 
Elbing, 6. Februar. 

* [Stadtverordnetenſitzung.] In der geſtrigen 
Sitzung hatte Herr Juſtizrath Horn den Vorſitz 
übernommen, da Herr Dr. Jacoby verreiſt iſt. Der 
Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 48 Mit⸗ 
gliedern. — Seitens der 3. Abthlg. wird ſodann be⸗ 
antragt, für den erkrankten Lehrer Liedtke von der 
höh. Töchterſchule die Vertretungskoſten zu bewilligen, 
die Versammlung iſt einverſtanden. — Es wird ſo⸗ 


dann die Rechnung der 2. Knabenſchule pro 1. April 
1890 —91 vorgelegt. Dieſelbe balanetrt in den Ein⸗ 


nahmen mit 10,467 Mk., in den Ausgaben mit 
10,163 Mk. Pf., ſo daß ein Beſtand von 296,68 Mk. 
verbleibt. An Zuſchüſſen leiſteten die Kgl. Reg. 
Hauptkaſſe 2600, die Kämmereikaſſe 5375 ME, das 
Induſtriehaus 1650 Mk., und von Schulverſäumniß⸗ 
geldern gingen 33 Mk. 55 Pf. ein. Die Rechnung 
wird dechargirt, ebenſo wie diejenige der Schüler⸗ 
bibliothek des Realgymnaſiums, welche bet Einnahmen 
von 1062 Mk. 40 Pf. und bei Ausgaben von 968 
Mk. 33 Pf. mit einem Beſtande von 94 Mk. 7 Pf. 
abſchließt. Ferner wird die Rechnung der Pott⸗ 
Cowle'ſchen Stiftung pro 1890 vorgelegt. Danach 
betrug der Einnahme⸗Beſtand 772 Mk 93 Pf., der 
Ertrag aus dem Verkaufe des Nachlaſſes der Bene⸗ 
fizlanten 93 Mk. 60 Pf., zurückgezogene Capitalien 
betrugen 15,000 Mk., eingenommene Zinſen von aus⸗ 
geliehenen Capitalten 3108 Mk. 2 Pf. ıc., jo daß ſich 
das Geſammtvermögen der Stiftung am 12. Januar 
1891 auf 734,775 Mk. beläuft. Die Rechnung wird 
dechargirt und werden einige von der Abtheilung be⸗ 
antragte Erhöhungen von Gaben für die Beneftzianten 
(3. B. Schneidermeiſter Kuhn + Gabe auf & Gaben, 
Homann 2 auf 12, Rauſchenbach'ſche Eheleute 7 auf 
13) debattelos bewilligt. — Es wird jodann Die Wahl 
für einen Schiedsmann des 2. Bezirks angemeldet, 
da der bisherige Inhaber dieſes Amtes, Herr Kauf⸗ 
mann Heider, vom Landgerichtspräſidium ſeiner 
Stellung enthoben wurde. — Das von Magiſtrat und 
Abtheilung zur Genehmigung vorgeſchlagene Geſuch 
des Herrn Schichau, ihm den Platz auf Schiffsholm 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentli 


Berlin, den 3. Februar 1892. 


Artikel 1. 
Reichshauptbank und 
Berlin: General-Direction 

— Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 


Soergel, Parriſius 


Bank, — F. W. Krauſe u. Co., 


H. C. Plaut, — Richter u. Co., 


Aachen: 
Altona: W. S. Warburg. 

Barmen: Barmer Bankverein, 
Bielefeld: Weſtfäliſche Bank. 


Braunſchweig: weigiſche Credit⸗Anſtalt, — N. S. 
B chweig: Braunſch Bremer Filiale der Deutſchen Bank, — Bernhd. Looſe u. Co., 


— Breslauer Wechsler⸗Bank, — E. Heimann, — 
Pachaly's Enkel, 


Schaaffhauſen'ſcher Banf-Berein. 


ee Banf, — 
„Schultze u. Wolde. 
— Gelee Disconto⸗Bank, 
„L. Landsberger, — G. v. 
Cöln: Sal. Oppenheim jun. u. Co., — A. 
Danzig: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. 
Darmſtadt: 
Dortmund: Dortmunder Bank⸗Verein. 


ſämmtliche Reichsbank 


Bank für Handel u. Induſtrie. 


für weitere 3 Jahre für 180 Mk. pro Jahr zu ver⸗ 
pachten, wird zuſtimmend erledigt, ebenſo der Antrag, 
Herrn Potraffki auf dem Aeuß. Marienburger Damm 
einen Platz, der zum Theile als ſtädt. Kehrichtplatz 
dient, weiter für 40 Mk. pro Jahr zu verpachten. 
Es wird Herrn P. jedoch aufgetragen, den auf dem 
Platze befindlichen Zaun ganz zu entfernen; ferner 
wird die Pacht des Weideverwalters Hinz mit 
2000 Mk. pro Jahr (der Pächter iſt bereit, die 
Tafeln V. und X., erſtere für 45 Mk. pro 50 ar, 
letztere für 45 Mk. pro kulm. Morgen zu pachten) 
auf die vertragsmäßige Zeit verlängert und die Pacht 
für die genannten Tafeln ertheilt. — Sodann wird 
in die Debatte über die Errichtung von Vagabunden⸗ 
verpflegungsſtationen eingetreten. Der Referent 
(Meißner) verlieſt ein Schreiben des Regierungs⸗ 
präſidenten, in welchem mit Hinweis auf die kürzlich 
errichtete Arbeitercolonie Hilmarshof bei Konitz ge⸗ 
beten wird, die Stadtverordneten mögen der Errich⸗ 
tung ſolcher Wanderverpflegungsſtationen näher treten. 
Die Abtheilung war, ſo führte der Referent aus, an⸗ 
derer Meinung; ſie konnte aus den Akten und aus 
den Berichten aus anderen Städten nicht den Ein⸗ 
druck gewinnen, als ob dieſe Verpflegungsſtationen 
von günſtigem Einfluſſe auf die Minderung der Vaga⸗ 
bundenplage wären. Dazu käme noch, daß die In⸗ 
nungsverbände beſondere Maßregeln zur Verbeſſerung 
der Lage der reiſenden Handwerker getroffen haben 
und ſei die Abtheilung ſchließlich guf jenem Stand⸗ 
punkte angelangt, den die vor Jahresfriſt in der 
gleichen Angelegenheit eingeſetzte gemiſchte Commiſſion, 
nämlich den der vollſtändigen Ablehnung eines 
derartigen Projektes, eingenommen habe. In der 
nun folgenden Diskuſſion gibt der Oberbürgermeiſter 
zu bedenken, daß ein ſo wichtiger Gegenſtand, der 
von der Provinz bereits in die Hand genommen ſei, 


nicht ohne Weiteres abzuweiſen iſt, umſomehr, als 


die Verſammlung ſelbſt durch Bewilligung eines 
größeren einmaligen Betrages und eines Zuſchuſſes 
von 100 Mk. jährlich für die Arbeiterkolonie bei 
Konitz die Nothwendigkeit, daß etwas geſchehen müſſe, 
anerkannt hat. Er bittet, durch Einſetzung einer ge⸗ 
miſchten Commiſſion der Sache näher zu treten. Dies 
wird einſtimmig angenommen. 
Sitzung ſollen die Mitglieder gewählt werden. 5 
Meißner verlieſt ſodann das Schreiben des Mas 
giſtrats, in welchem um Wahl von Delegirten zu einer 
gemiſchten Commiſſion behufs Abfaſſung einer Pe⸗ 
titton gegen das Volksſchulgeſetz 
erſucht wird und giebt eine Begründung des Anz 
trages, in welcher u. A. bemerkt wird, daß die Com⸗ 
mune Elbing in den letzten 3 Dezennien etwa 
400,000 Mk. für das Volksſchulweſen ausgegeben 
habe. Nachdem noch Herr Juſtizrath Horn die Mo⸗ 
mente, welche in dem neuen Entwurf beſonders 
ſchädigend auf die Geſtaltung des Volksſchulweſens 
und auf die Intereſſen der Commune wirken würden, 
hervorgehoben und bemerkt hat, daß auch dem Wunſche 
nach Religioſität in unſerer Stadt in jeder Weiſe 
Rechnung getragen iſt, was dadurch bewieſen wird, 
daß z. B. in der Schuldeputation eine entſprechende 
Anzahl von Geiſtlichen ſitze, daß von den Schul⸗ 
inſpektoren 6 geiſtlichen Standes, von den Schul⸗ 
reviſoren 2 Geiſtliche ſeien wird die Dis⸗ 
luſſion eröffnet, in welcher u. A. Herr Prediger 
Harder ſich beſchwert, daß die Vorberathung nicht der 
3. (Schul⸗) Abtheilung zugegangen iſt und in welcher 


In der nächſten | ip 


einige Redner (z. B. Herr Kindermann) mit Rückſicht 
auf das raſche Tempo, mit welchem die mit der 
Durcharbeitung des Entwurfes betraute Commiſſion 
des Landtages vorgeht, ſchleunige Erledigung der 
Sache, event. Einberufung einer außerordentlichen 
Sitzung in 8 Tagen beantragen. Dieſe Anträge wer⸗ 
den abgelehnt, da Herr Direktor Nagel bemerkt, daß 
die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes vielleicht erſt 
in Wochen mit der Arbeit fertig ſei, und die Petition 
dann immer noch zur Zeit käme. Der Antrag auf 
Wahl von Delegirten zur gemiſchten Commiſſion wird 
genehmigt und werden in dieſelbe gewählt die Herren 
Dr. Jacoby, Juſtizr. Horn, Prediger Harder, Direktor 
Dr. Nagel, Rechtsanwalt Schulze und Buchhändler 
Meißner. Gleichzeitig wird der Commiſſion die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, die Petition, ohne dieſelbe der 
Verſammlung erſt zur Berathung vorzulegen, abzu⸗ 
ſenden. — Seitens der 4. Abthlg. werden ſodann die 
Namen der in das Curatorium der Waſſerwerke 
(Waſſerdeputation) zu wählenden Herren vorgeſchlagen 
und von der Verſammlung genehmigt. Es ſind dies 
die Herren Terletzki, Kienapfel und Guſtav Wernick. 
Hierauf erfolgt Schluß der Sitzung. 


Vermiſchtes. i 

* Ein Geſchenk der Kaiſerin für den Kaiſer. 
Auf einer ſeiner Morgenpromenaden im Thiergarten 
traf der Kaiſer kürzlich in der Nähe des Denkmals 
der Königin Luiſe einen ſeiner Hofjuweliere und zog 
ihn ins Geſpräch Nach Erkundigungen über ſeine 
Familie ſagte der Kaiſer: „Sie haben da wieder ein 
Meiſterſtück gefertigt, welches die Kaiſerin mir ge⸗ 
ſchenkt hat, und ich freue mich, daß außer mir Niemand 
ein Stück in dieſer Art beſitzt.“ Der betreffende 
Gegenſtand beſteht in einer ſilbernen, inwendig ver⸗ 
goldeten Cigarettendoſe, auf deren Deckel die Kaiſer⸗ 
ſtandarte und der Commodoreſtänder, kreuzweiſe übers 
einanderliegend, eingravirt find. 

* Bon der Höflichkeit der Koſaken, die im 
Jahre 1813 Berlin mit ihrer Anweſenheit beglückten, 
pflegte eine alte Dame aus ihren Erinnerungen 
folgende kleine Geſchichte zu erzählen: Die Tochter 
eines angeſehenen Arztes in der Friedrichſtadt ſitzt 
ielend und ſingend am Pianoforte. Dies hört ein 
Koſak unterm Fenſter. Wie bezaubert geht er den 
ſchmelzenden Tönen nach von Treppe zu Treppe, ge⸗ 
langt glücklich durch eine Anzahl von Zimmern ins 
rechte und ſtellt ſich horchend hinter die einſame jung⸗ 
fräuliche Amphione, welche durch einen Spiegel ihren 
martialiſchen Beſuch erblickt und, halbtodt vor Schrecken 
natürlich entfliehen will. Der Horcher aber hält ſie 
auf, bittet mit unverſtändlicher Rede, aber freundlicher 
Geberde, um ein da capo und winkt ohne Umftände 
Freunde von der Straße herauf. Die Mnſik fährt 
den bärtigen Rittern in die Beine — und in wenigen 
Augenblicken beginnt im Muſikzimmer der ſchönſte 
Koſakentanz. Das arme Fräulein muß ihren zitternden 
Fingern ernſtlich zureden, daß ſie in dieſer kritiſchen 
Stunde den Dienſt' nicht verſagen. Zerknirſchten 
Herzens dankt ſie dem Himmel, als der Tanz endet 
und — findet ſich nicht wenig überraſcht, als die zu⸗ 
friedenen Tänzer mit den treuherzigſten Mienen ein 
Goldſtück aufs Klavier legen. Alles Weigern iſt um⸗ 
ſonſt, die Geber verſchwinden, das Goldſtück bleibt da. 

* Die Abſicht des Grafen Kleiſt vom Lofß, 
nach Verbüßung ſeiner Haft nach Afrika zu . 
von welcher mehrere Blätter vor einigen Tagen be⸗ 


Bekanntmachung. 


Jhprozentige Deutſche Reichs⸗Anleihe. 


Von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. September 1890, 9. Februar 1891 und 22. Januar 1892 auszugebenden Reichsanleihe legen wir den Nennbetrag von 


Ein Hundert und Sechzig Millionen 


chen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. October zu verzinſen. 


Mark 


Reichsbank⸗Direetorinm. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 


Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung. 
der efellfchaft. 5 See — Bank für Handel u. Induſtrie, 
Delbrück, Leo u. Co., — Deutſche Bank, 


Bleichröder, — Breeſt u. Gelpcke — 
— Deutſche Genoſſenſchaftsbank von 


u. Co., — Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, — Dresdner 

Bankgeſchäft, 
ſohn u. Co., — Mittel deutſche Creditbank, — Nationalbank 
.A. 
Schickler, — Robert Warſchauer u. C 


Aachener Disconto⸗Geſellſchaft, — Bergiſch⸗Märk. Bank, Aachen. 
Hinsberg, Fiſcher u. Co. 


— Jacob Landau, — Mendels⸗ 
für Deutſchland, — 


Schaaffhauſen'ſcher Bankverein, — Gebr. 
o. N 


Nathalion Nachf. 


— Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Dresden: Dresdner Bank, — Dresdner Bankverein, — Günther u. Rudolph, — 


Eaeächſiſche Bank zu Dresden. 
Duisburg: Duisburg⸗Ruhrorter Bauk. 
Düſſeldorf: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 
Elberfeld: 
Eſſen: Eſſener Eredit⸗Anſtalt. 

Frankfurt a. Main: Deutſche Effekten⸗ u. 
von Soergel, Parriſius u. Co., 


Vereinsbank, — J. Dreyfuß u. Co., 


Bergiſch⸗Märkiſche Bank, — v. d. 


Wechſelbank, 
Commandite 


Heydt⸗Kerſten u. Söhne. 


— Deutſche Genoſſenſchaftsbank 
Frankfurt a. Main, > Deutſche 
— von Erlanger u. Söhne, — Filiale der 


richteten, ſcheint doch nicht beſonders ernſt geweſen zu 
ſein. U. A. beweiſt dies ein Brlef des Gefangenen 
an einen Handlungscommis L., worin derſelbe den 
Letzteren um eine Reihe von Beſorgungen bittet und 
ferner erwähnt, daß er nach ſeiner Entlaſſung aus 
dem Gefängniß vorerſt ſeine perſönlichen Angelegen⸗ 
beiten zu ordnen gedenkt, um dann für längere Zeit 
nach Amerika zu gehen, wo er bereits früher einmal 
war. Im Weiteren ſchreibt er, daß ihm die ſiebzehn⸗ 
monatige Abſchließung von allen früher in jo reichem 
Maße genoſſenen Lebensfreuden doch nach und nach 
„an die Nieren gegangen“ ſei und er ſich körperlich 
und geiſtig ſehr elend fühle, wozu der Aufenthalt im 
Maskenflügel der Anſtalt, wo „Boxer⸗Karl“ ſich auf 
Station B III, Zelle 285 unter Aufſicht des Wärters 
Thiede befindet, am meiſten beiträgt. Welch großer 
Beliebtheit ſich übrigens Graf Kleiſt in gewiſſen 
Kreiſen erfreut, zeigt die für ſich ſprechende Thatſache, 
daß ſich unter ſeinen zur Genüge bekannnten Freun⸗ 
den eine Vereinigung gebildet hat, welche, man höre 
und ſtaune, nichts weniger als eine großartige, feler⸗ 
liche Abholung des ſo lange ſchmerzlich Vermißten 
beabſichtigt. Jedoch dürfte die Directſon der Straf⸗ 
anſtalt einen Strich durch die Rechnung machen. 
Denn da ſich die Freundesſchaar Kleiſt's nunmehr 
auch aus einſtigen Inſaſſen des Gefängniſſes vermehrt 
hat, veranlaßt durch die beſondere Gabe deſſelben, ſich 
„Freunde“ zu erwerben, wird die Direction einem 
alten Brauche folgen, Strafgefangene, bei deren Ent⸗ 
laſſung eine Manffeſtation vorausgeſehen wird, einen 
Tag zuvor nach dem Polizei⸗Präſidium abzujchieben, 
wo die Freilaſſung ohne Aufſehen erfolgen kann. 
Blaſenkrankheiten. 
Blaſenbeſchwerden ſind jetzt allgemein und die 
qualvollſten Leiden des Menſchen, und verurſachen 
heftige körperliche und geiſtige Zerrüttungen. Dieſe 
Leiden ſind ſehr hartnäckig und werden irrthümlich 
vielfach als unheilbar erklärt. Die beſtigſten Blaſen⸗ 
leiden werden jedoch ſicher dem Gebrauche von 
Warner's Safe Cure weichen, wie dies die Erfahrung 
des Herrn C. G. Laux, Privatmann in Annaberg in 
Sachſen, welcher ſchreibt: „Obgleich ich bis vor einem 
Jahre wenig von ſolchen Mitteln hielt, die da und 
dort in Zeitungen empfoblen werden, ſo bin ich doch 
heute durch die 1 von Warner's Safe 
Cure vollſtändig anderer Meinung geworden. Ein 
halbes Jahr lang litt ich an einem recht ſchmerzlichen 
Waſſerſchneiden, nach Ausſage meines Arztes an 


Blaſenſtein. Alle Hausmittel, an welchen man 
ja in ſolchen Fällen durchaus keinen Mangel 
leidet, blieben erfolglos. Selbſt mein, zwar erſt 


ſpäter hinzugezogener Arzt verſprach mir nur durch 
Dresdener Profeſſoren die erwünſchte Heilung. Da 
griff ich zu Warner's Safe Cure und ſiehe da, nach 
zehnwöchentlichem Gebrauch dieſer Medizin war mein 
Leiden völlig beſeitigt. 
„Von Herzen drängt es mich daher, der Firma 
Warner nächſt Gott meinen wärmſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Möchte doch noch recht vielen ähnlich 
Leidenden durch dieſes Mittel Heilung zu Theil 
werden!“ 

Zu beziehen in Elbing von der Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und anderen bekannten Apotheken. 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Bank für Handel u. Induſtrie, — Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank, — 


Grunelius u. Co., — 


E. Ladenburg, — Mitteldentfche Creditbank, — M. A. von 


Rothſchild u. Söhne, — Jacob S. H. Stern, — L. u. E. Wertheimber. 


Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe. 


örlig : nalſtändiſche Bank für die Preußiſche Oberlauſitz. 
3 3 Arnhold u. Co., Bk.⸗Commdt.⸗Geſellſchaft, — H. F. Lehmann, 
— Reinhold Steckner, — Halle'ſcher Bank⸗Verein von Kuliſch, Kaempf u. Co. 
Hamburg: Anglo⸗Deutſche Bank, — L. Behrens u. Söhne, — Commerz⸗ und Disconto- 
bank in Hamburg, — Hamburger Filiale der Deutſchen Bank, — Norddeutſche 


Bank, — Vereinsbank in Hamburg, — M. M. Warburg u. 


Co. 


: ann Bartels, — Hannover'ſche Bank, — Ephraim Meyer u. Sohn. 
Bae vn L. Homburger, — Filiale der Rheinischen Creditbank, — G. Müller u. 


Conſ., — Straus u. Co. 


öni i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, — J. Simon Wwe u. Söhne. 
i Deutſche Credit⸗Anſtalt, — Leipziger Bank, — Becker u. Co. 
Magdeburg: Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, Schwanert u. Co., — Magdeburger 
Privat⸗Bank, — F. A. Neubauer, — Ziegler u. Koch. 
Mannheim: Deutſche Union bank, — Köſter's Bank, Aktien⸗Geſellſchaft, — W. H. Laden⸗ 
burg u. Söhne, — Rheiniſche Creditbank. + 
München: Bayeriſche Hypotheken⸗ u. Wechſelbank, — Bayeriſche Vereinsbank, — Merck, 


Finck u. Co. 


Nürnberg: Königliche Hauptbank, — Bloch u. Co., — Anton Kohn, — Vereinsbank, — 


Em. Wertheimber, 


Oldenburg: Oldenburgiſche Spar⸗ und Leihbank. 
Poſen: Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Saarbrücken: G. F. Grohé⸗Henrich u. Co. 


Stettin: Wm Schlutow. 


Straßburg i. Elſaß: Aktien⸗Geſellſchaft für Boden: u. Kommunal» Kredit in Elſaß⸗ 


Lothringen. 


Stuttgart: Königl. Württemb Hofbank, — Stahl u. Federer, — Württembergiſche 
Bankanſtalt vormals Pflaum u. Co., — Württemb. Vereinsbank. 


am 9. Februar d. J., von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. 


und wird alsdann geſchloſſen. 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 83,6 


art für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 


1 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Abnahme 


der Stücke vor oder nach dem 1. April 1892 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 


Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, 


welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. 


Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effecten. 


Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. : 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur infoweit berüdfichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
10 des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Februar d. J., 


17 ” 7 ” 
/a 17 A 7. 


* „ 6. April d. J., 
# „ 25. Juni d. J., 
22. September d. J. 


** ” 1 E ” ” 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchlie ßlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 27. Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 


angenommen hat. 


Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen Be⸗ 


trages erfolgen. 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 


träge eilen Ey bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 
rtike 
ichreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


7 7 


Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Be⸗ 
[ 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldver⸗ 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Bekanntmachung. 


Zyrozentige konſolidirte Preußische Staats⸗Anleihe 


Von der auf Grund der Geſetze vom 26. April 1886 (G.⸗S. S. 131), vom 16. Juli 1886 (G.⸗S. S. 209), vom 8. April 1889 (G.⸗S. S. 69), vom 10. Mai 1890 (G.⸗S. S. 90) und vom 
20. Juni 1891 (G.⸗S. S. 167) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanzminiſters den Nennbetrag von 


Einhundertundachtzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert jährlich zu verzinſen. Die Zinsſcheine ſind am 1. April und 1. October fällig. 


Berlin, den 3. Februar 1892. 


a Königliche General-Direetion der Seehandlungs⸗ Societät. 


von Burchard. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
. General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, N reußiſchen Re⸗ 
ierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, Kreis⸗ und Steuerkaſſen, Reichs⸗Hauptbank in Berlin, Reichsbank⸗Haupt⸗ 
Helle in Hamburg, ſämmtlichen innerhalb Preußens belegenen Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſen⸗ 
Einrichtung, ferner in 


Berlin: Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, Breeſt 
und Gelpde, Delbrück, Leo u. Co., Deutſche Bank, Deutſche Genoſſenſchaftsbank von 
Soergel, Parriſius u. Co., Direction der Discouto⸗Geſellſchaft, Dresdner Bank, F. W. 
Krauſe u. Co., Bankgeſchäft, Jacob Landau, Meudelsſohn u. Co., Mitteldeutſche Credit⸗ 
bank, Nationalbauk für Deutſchland, H. C. Plaut, Richter u. Co., A. Schaaffhauſenſcher 
Bankverein, Gebrüder Schickler, Robert Warſchauer u. Co., . 


Aachen: Aachener Disconto⸗Geſellſchaft, Bergiſch⸗Märkiſche Bank Aachen, 
Altona: W. S. Warburg, 

Barmen: Barmer Bankverein Hiusberg, Fiſcher u. Co., 

Bielefeld: Weſtfäliſche Bank, a 
Braunſchweig: Braunſchweigiſche Credit⸗Anſtalt, N. S. Nathalion Nachf., 


Bremen: nn Bank, Bremer Filiale der Deutſchen Bank, Beruhd. Looſe u. Co., J. Schultze 
u. Wolde, 


Breslau: Breslauer Disconto⸗Bauk, Breslauer Wechsler⸗Bank, E. Heimann, S. L. Landsberger, 
G. v. Pachaly's Enkel, Schleſiſcher Bank⸗Verein, 


Cöln: Sal. Oppenheim jun. u. Co., A. Schaaffhauſenſcher Bank⸗Verein, 
Danzig: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bauk, & 
Darmſtadt: Bank für Handel u. Induſtrie, 

Dortmund: Dortmunder Bank⸗Verein, 


Dresden = ee Bank, Dresdner Bankverein, Günther u. Nndolph, Sächſiſche Bank zu 
resden, 


Duisburg: Duisburg⸗Ruhrorter Bank, 

Düſſeldorf: Bergiſch⸗Märkiſche Bank, 

Elberfeld: Bergiſch⸗Märkiſche Bank, v. d. Heydt⸗Kerſten u. Söhne, 
Eſſen: Eſſener Credit⸗Auſtalt, 


Frankfurt a. M.: Deutſche Effeeten⸗ und Wechſelbank, Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank von 
Soergel, Parriſius u. Co. Kommandite Frankfurt a. Main, Deutſche Vereinsbank, 
J. Dreyfus u. Co., von Erlanger u. Söhne, Filiale der Bank für Handel und In⸗ 
duftrie, Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank, Grunelius u. Co., E. Ladenburg, 


Mitteldeutſche Creditbank, M. A. von Ro u. E a n. 
L. u. E. ehe thichilb hne, Jacob S. H. Stern 


Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe., 
Görlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preuß. Oberlauſitz, 


alle a. S.: Hermann Arnhold u. Co. Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft, H. J. L „Nein⸗ 
ie hold . Halleſcher Bank- Verein von Kuliſch 1 . ö 


Penh er dee ee Do e e ee 
amburg, Hamburger Filiale der Deutſchen Bank, Norddeutſche Bank in / 
ereins honk in Hamburg, M. M. Warburg u. Co., tſch uk in Hamburg 


Hannover: Hermann Bartels, Hannoverſche Bank, Ephraim Meyer u. Cohn, 


Karlsruhe: Veit 2. Homburger, Filiale der Rheiniſchen Ereditbauk, G. Müller u. Conſ., 
Straus u. Co., 


Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, J. Simon Wwe. u. Söhne, 
Leipzig: Allgemeine Deutſche Credit⸗Auſtalt, Leipziger Bank, Becker u. Co., 


Magdeburg: Magdeburger Bankverein Kliuckſieck, Schwauert u. Co., Magdeburger Privat⸗ 
Bank, F. A. Neubauer, Ziegler u. Koch, 


Mannheim: Dentſche Unionbank, Köſter's Bank, Aktien- Geſellſchaft, W. H. Ladenb i 
Söhne, Rheiniſche Credit-Bant, E U en 


mine Fawn, Hypotheken⸗ u. Wechſel⸗ Bank, Bayeriſche Vereinsbank, Merck, Finck 


rue Königliche Hauptbank, Bloch u. Co., Anton Kohn, Vereinsbank, J. Em. 
ertheimber, 


Oldenburg: Oldenburgiſche Spar⸗ u. Leihbank, 

Poſen: Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen, 
Saarbrücken: G. F. Grohé⸗Henrich u. Co., 

Stettin: Wm. Schlutow, 


Straßzburg i. Elſaß: Aetien ⸗Geſellſchaft für Boden: n. Kommunal · Kredit in Elſaßz⸗Lothringen. 


Stuttgart: Königl. Württemb. Hofbank, Stahl u. Federer, Württe i 
vormals Pflaum u. Co, Württemb. Vereins bank, r ee 


am 9. Februar d. J., von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 1. April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 83,60 


betrages zu vergüten. Die Verrechnung der 3prozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Abnahme der Stücke vor oder nach 


Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempel⸗ 


dem 1. April 1892 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 


Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, 


welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 


en Zeichnern 


ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtelle thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, 


als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 


Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Artikel 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 


x 4 * n 7 
/ 17} 
4 80 1 


a des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Februar d. J., 


„ 6. April d. J., 
„ 25. Juni d. J., 
22. September d. J. 


74 „ U " " n 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find ſpäteſtens am 27. Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeich⸗ 
nung angenommen hat. Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, eee ee, a0 8 Fi 5 | tfolge ch Zeich 
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des 


fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 


Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Abnahme der Stücke (Artikel 6) zur Abschreibung der abgenommenen Beträge 


vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge zurückzugeben iſt. 


Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende von der General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren 


Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


Formulare zu Zeichnungsſcheinen find vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 32. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 7. Februar. 


——— 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 
23) 6 Nachdrug verboten. 
Guten Morgen, guten Morgen,“ rief der 
Rath, dicke Rauchwolken ausſtoßend, und ohne 
der Cigarre aufzublicken. „Du 
de, h in Treuenfels, wie 
’ ahnte Tante Agathe nichts von 
unſerem Gaſte, dem Direktor?“ 12 
„Allerdings, er ſoll in der Umgegend nach 
Omerfteinen forſchen“, erwiderte Hermann im 
one eines rapportirenden Ordonnanzoffiziers. 
4 5 weshalb kommt auch ſie nicht?“ 
fügte, als der Rath erſtaunt aufſah, ſalu⸗ 
„Befiehlſt Du noch etwas, Herr 


„Höre, mein Junge, was ſind das für 
Geſchichten, und wie ſiebhſt Du aus?“ fragte 
der Rath, indem er ſich dem noch immer 
vorſchriftsmäßig Verharrenden näherte und 

arf in das überwachte, trotzig ſteife Geſicht 
desſelben blickte; „ah, ich errathe, Du zürnſt mir 
noch, ſollte es Dir denn wirklich Ernſt ſein 
mit dem Kinde?“ 

»Es war mir wenigſtens Ernſt“, verſetzte 
der Gefragte finſter. 

„So, ſo, na, nimm mir's nicht übel, Brüder⸗ 
chen, aber nach Deinen Grundſätzen —“ 

„Es bedarf keiner weiteren Entſchuldigung, 
Herr Bruder, ich war im Unrechte“, unterbrach 
ihn der junge Mann mit einem wahrhaft 
heroiſchen Aufwande von kalter Ruhe. 

„Wetter, Junge, trotz alledem verſtehe ich 
Deine Leichenbittermine nicht“, rief der Rath 
letzt ärgerlich. „Du mußt es doch jo gut wie 
alle Anderen aus den Zeitungen herausgeleſen 
haben, daß es“ — hier blickte der Rath vor⸗ 
ſichtig ringsum, ehe er fortfuhr, „daß es nächſtens 
unde be nun vom Standpunkte der Vernunft 
Unglück, doch daß Du, ein junger Soldat, ein 
Offizter, welcher doch wiſſen muß, daß es ſich 
nicht um einen Pappenſtiel, ſondern um das 
politiſche und nationale Sein oder Nichtſein 
bandelt, daß Du, ſagte ich, bei ſolchen Ausſichten 
ar Kopf hängen läßt, das, entſchuldigen Herr 
leutenant, das begreife ein Anderer!“ 


Humanität beſehen, iſt's allerdings ein 


1892. 


So warm der Sprecher auch geworden, 
der junge Offizier ſchien heute kein Blut in den 
Adern zu haben und erwiderte nur in demſelben 
kalten überlegenen Tone wie bisher mit der 
Frage: „Du glaubſt alſo an den Krieg?“ 

„Ob ich an den Krieg glaube?“ wiederholte 
der Rath in der That verblüfft, „hm, ſonderbare 
Frage das, glaubſt Du etwa nich} daran?“ 

Hermann zuckte mitleidig die Achſeln. „Eigent⸗ 
lich ſollte auch ich jetzt den Schweigſamen und 
Geheimnißvollen ſpielen“, ſagte er dann, „indeſſen 
ich ſehe davon ab, da es für das große Ganze 
nützlich ſein dürfte, wenn auch Du von der 
Lage der Dinge unterrichtet biſt.“ 

„Und dieſe Lage der Dinge?“ fragte der 
Rath immer erſtaunter. a 

Hermann neigte ſich zum Ohre des Bruders 
mit den im Tone feſteſter Ue berzeugung 
geſprochenen Worten: „Die Lage der Dinge iſt 
die, daß der Friede geſichert iſt.“ 

„Wetter, das iſt ſtark“, rief der Rath über⸗ 
raſcht zu nicht geringem Triumphe des 
jüngeren Bruders: „und Deine Duelle?” fragte 
er dann. 

Hermann verbeugte ſich ſtolz. 

„Die Quelle iſt mein Geheimniß.“ 

„Wie aber, wenn ſie trügeriſch wäre und 
Du dich doch irrteſt?“ 

Doch auch dieſer Frage folgte nur ein mit⸗ 
leidiges Lächeln des jungen Mannes. 

„Wenn ich irre“, verſetzte er mit voller 
Betonung, „dann haſt Du das Recht, mich vor 
aller Welt einen dummen —“ 

Die letzten Worte verhallten in dem lauten 
„Waidmanns Heil!“ der aus dem Hauſe tretenden 
Heidelberger Studenten, welchen der Oberſt 
mit dem Bergrath, der Profeſſor und zuletzt 
der Marquis folgten, Alle in mehr oder minder 
vollſtändigem Jägerkoſtüme und mit Flinte und 
Jagdtaſche verſehen. 

Man grüßte Hermann mit Ausrufen des 
Staunens und der Mißbilligung über deſſen 
vermein liche Unpünktlichkeit; als die Herren 
aber die bleiche Geſichtsfarbe des jungen 
Offiziers bemerkten, zogen ſie bedauernd und 
mit freundlichen Wünſchen für eine raſche 
Beſſerung des vorgeſchützten Unwohrſeins von 
dannen. Nur der Marquis, welcher den Zug 
ſchloß, meinte mit ſeinem feinen ſarkaſtiſchen 
Lächeln, daß Diplomaten⸗Uebelkeiten ſtets 


etwas Beſonderes zu bedeuten haben, und 
wünſchte dem „Herrn Collegen“ den beſten 


Erfolg in einem Tone, daß dem jungen Manne 
ſofort das Blut zu Kopfe ſtieg. } 

Indeſſen all’ den ihm zugewandten Blicken 
gegenüber blieb ihm abermals nichts übrig, als 
die höfliche Verneigung des Marquis eben jo 
höflich zu erwidern und ſeinem Grolle erſt 
nach dem Abzuge der Jäger Luft zu machen, 
was denn auch kräftigſt geſchah. 

„Bet allen Teufeln,“ brummte er zornig 
vor ſich hin“, ich wollte, wir hätten Krieg, und 
der fränkiſche Hallunke ſtände mir als Feind 
gegenüber!“ 

„Et, welch' blutdürſtige Wünſche!“ ließ ſich 
die ſilberhelle Stimme Jerta's vernehmen, 
welche unvermerkt aus dem Hauſe und an die 
Seite des Zürnenden getreten war, „darf man 
vielleicht fragen, welchen Anlaß der arme Mar⸗ 
quis meinem verehrten Herrn Schwager zu 
ſo unchriſtlichem Haſſe gegeben?“ 

Auch dieſe Rede war nicht ohne ironiſchen 
Beigeſchmack, und als ſich die Blicke der beiden 
begegneten, drückten ſie nichts weniger als jene 
Zärtlichkeit aus, welche ſich zwiſchen jungen 
Verwandten verſchiedenen Geſchlechtes ſo häufig 
und naturgemäß einfindet. Jerta durfte ſich 
übrigens als Herrin des Hauſes mit Recht 
über arge Vernachläſſigung von Seiten Hermanns 
beklagen, und wenn ſie die Unhöflichkeit des 
Schwagers dennoch großmüthig überſehen, ſo 
war dies nur deshalb geſchehen, weil ſich das 
innige Einverſtändniß des ſchönen Offiziers 
mit Nelly trotz ihres eigenen häuslichen Miß⸗ 
geſchickes mit der Freude eines neidloſen Her⸗ 
zens bemerkt und außerdem Exſatz in den ritter⸗ 
lichen Huldigungen des Marquis gefunden hatte. 

Nach dem Zerwürfniſſe mit Nelly jedoch, 
das dem ſcharfen Blicke der jungen Frau nicht 
entgangen war, und gegenüber einer ganz un⸗ 
begreiflichen feindlichen Geſinnung wider ihren 
liebenswürdigen Freund, lieh die junge Frau 
ihrem Unbehagen an dem wunderlichen Bes 
nehmen des Schwagers um ſo entſchiedeneren 
Ausdruck. Hermann ſeinerſeits, nicht weniger 
unzufrieden mit feiner ſchönen Schwägerin, jah 
ſich in ſeiner gereizten Stimmung keineswegs 
veranlaßt, die Angreiferin galant zu behandeln. 

„Je nun, Frau Schwägerin,“ erwiderte er, 
zes iſt eben nicht Jedermanns Sache, an einen 
Feind des Vaterlandes überſchwengliche Freund⸗ 
ſchaft zu verwenden.“ 

„An einen Feind des Vaterlandes!“ rief 

Jerta um ſo ärgerlicher, als fie ſich getroffen 
fühlte, „ei, wie iſt mir doch? War mix's doch, 
als hörte ich eben erſt die beſtimmte Weis⸗ 
ſagung eines Friedensapoſtels, woher nun ein 
Feind des Vaterlandes?“ 
„Wahrhaftig, meine Frau Schwägerin ſcheint 
ſich eines außerordentlich ſcharfen Gehörs zu 
erfreuen,“ ſagte Hermann ſpöttiſch, an dem un⸗ 
ſichtbaren Bartſchmucke auf den Oberlippen 
drehend, „übrigens iſt der Marquis Diplomat 
und kann ſomit als ſolcher im Frieden noch 
mehr ſchaden als im Kriege.“ 

„Wirklich?“ meinte die junge Dame ſpottend, 


„ei, ich dachte, dat man eben in der Perſo 


meines Herrn Schwagers einen großen Diplo⸗ 


maten eigens bierher geſandt habe, um den 
Marquis unſchädlich zu machen; iſt es nicht jo?" 
Hermann fühlte die ihm verſetzten Nadel⸗ 


ſtiche ſo lebhaft, daß er Mühe hatte, ſeine äußere 


Ruhe zu bewahren; wenn die kleine Frau jedoch 
der Meinung war, als Dame einen Diplomaten 
ungeſtraft reizen zu dürfen, ſo hatte ſie ſich 
entſchieden geirrt. 

„Hätte ich ahnen können,“ erwiderte der 
ſchwer Beleidigte mit ſcharfer Betonung, „daß 
meines Bruders Haus mit einer Diplomatin ge⸗ 
ſegnet iſt, welche nicht nur gegen den Schwager, 


ſondern gegen den eignen Gatten conſpirirt und 
in directer und inniger Verbindung mit der 
Hauptſtadt des uns feindlich geſinnten Landes 


ſteht, dann hätte ich eine ſo undankbare Miſſion 
gewiß zurückgewieſen.“ 

Die Vergeltung war ſo kräftig ausgefallen, 
daß Jerta bis in die Lippen erblaßte; mit 
einem Male war ihr nun klar, weshalb ihr 
Hermann in und außer dem Hauſe ſo oft in 
den Weg getreten war, ohne hierdurch zu 
einer Annäherung veranlaßt zu werden, und 
nicht gewohnt, mit ihren Gedanken hinter dem 
Berge zu halten, ließ ſie ihrer Entrüſtung 
freien Lauf. 

„Sieh doch, welch' erhabene Miſſion!“ rief 
ſie, die ſchönen Arme über den Buſen kreuzend 
und den jungen Mann mit blitzenden Augen 
fixirend. „Eine Miſſion, welche es ſich zur 
Aufgabe macht, die Frau des Hauſes, welche 
Dich gaſtlich aufgenommen, die Frau, welche 
Dir mit ſchweſterlicher Liebe entgegengekommen, 
dieſelbe Frau, welche täglich und ſtündlich für 
Deine Pflege denkt und ſorgt, auf Schritt und 
Tritt zu verfolgen, jedes Wort zu belauſchen, 
kurz ihr Gaſt und Spion zugleich zu ſein!“ 

„O'est la guerre, Madame,“ warf Hermann 
als ſchwachen Vertheidigungsverſuch hin, welcher 
jedoch nur wie Oel, ins Feuer gegoſſen, wirkte. 

„Nein, mein Herr! Solche Kriegsführung 
mag Frauen anſtehen, welche die ermangelnde 


Kraft nur durch Liſt zu erſetzen vermögen, ob⸗ 


ſchon ſelbſt eine Frau nie zu entſchuldigen wäre, 
welche ihre eigene Schweſter verräth; doch im⸗ 
merhin, Du haſt Deinen Zweck erreicht, ich leugne 
nichts und fürchte nichts. Klage mich bei dem 
an, der Dir die Miſſion ertheilte, ich werde 


mich zu rechtfertigen wiſſen; aber wäre dies 


auch nicht möglich, wäre ich die große Sünderin, 
für welche Du mich zu halten ſcheinſt, um Deine 
Heldenthat, Herr Schwager, würde ich Dich 
dennoch nie beneiden.“ 

„Nun, das muß man ſagen, in dieſem Hauſe 
könnte einem die glänzendſte Diplomaten⸗Carriere 
verleidet werden,“ murmelte Hermann nach der 
haſtigen Entfernung Jerta's, indem er das ihm 
vor Ueberraſchung entfallene Monocle mit ſol⸗ 
cher Energie in das Auge warf, daß ohne die 
unfehlbare Virtuoſität des Eigners eine ſchwere 
Beſchädigung unvermeidlich geweſen wäre; 
„wahrlich, ein merkwürdiges Talent, das die 


Frauen haben, ihre ei 

N ; genen Handlungen im hell⸗ 
ſten, jene des Mannes im ſchwärzeſten Lichte 
zu zeigen; ſtand ich doch wie ein ertappter Ver⸗ 
brecher vor derſelben Frau, welche — bah, das 
ann mich allerdings nicht irre machen — wer 
nach dem Lorbeer greift, darf ſich durch den 
Stich einer Fliege nicht entmuthigen laſſen.“ 

Hermann blickte zum Schluſſe dieſes Mono⸗ 
Geräusch nach dem Hauſe um, von wo er 
doch nicht zu vernehmen gemeint; es wäre ihm 

nicht angenehm geweſen, wenn feine ſchöne 

den Fliegenvergleich vernommen 
ſchiede Stiche derſelben waren doch ent⸗ 
5 n ſchmerzhafter. Plötzlich aber ſah er nach 
und ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße; 

N dem hatte er den Zweck ganz vergeſſen, 
führten aus ſeinem Zimmer in den Garten ge⸗ 

Gewiß iſt Karl ſchon wieder fort 

3 zur Poſt, 
Ban indem er einen verfiegelten Brief 
daß er Rocktaſche zog, wie um ſich zu verſichern, 

l an demſelben Alles in Ordnung ſei. Die 
def fe war an einen hochariſtokratiſchen Namen, 
Mi n Träger zugleich ein hoher Stantsfunctio- 
ir 1 5 gerichtet, und mochte das Schreiben 
i der Vorſicht, womit Hermann es wieder 
ſein er Taſche verſorgte, von großer Wichtigkeit 
m Na, all das Zerren und Mäkeln wird nicht 

ndern, daß mir von anderer Seite hohe An⸗ 

N kan en Dienſte zu Theil wird, 
abei halblaut i ; 

a vor ſich hin; wenn nur 

Allein Karl war in der That ſchon wieder 

mit Briefen auf die Poſt gegangen, wie ſich 

ermann durch einen Blick in das neben dem 
Pferdeſtalle gelegene Wohnzimmer des Burſchen 
ſelbſt überzeugte, und verdrießlich ſchritt Letzte⸗ 
rer nun die Parkwege entlang, um die Rück⸗ 
kunft des Verſchickten abzuwarten, da der Brief 
noch um jeden Preis mit der nächſten Poſt ab⸗ 
gehen ſollte. 

Während dieſes zielloſen Umherſtreifens war 
es Hermann plötzlich, als höre er ein ganz 
merkwürdiges Geräuſch, und raſch in der Rich⸗ 
tung desſelben vorwärts ſchreitend, ſah er ſich 
mit einem Male einem Schauſpiele gegenüber, 
egen Anblick ihn zu einer Bildſäule erſtarren 


Auf einer von exotiſchen Pflanzen umſchloſſe⸗ 
nen Gartenbank ſaß Nelly, den Ep Ir 
er Hand geſtützt, während die Linke immer 
1 58 das Sacktuch an die Augen drückte, 
W ſonſt ſo hell, zu unverſiegbaren Thrä⸗ 

cer jr 8 85 ſchienen. 

unge Offizier war kein Schwächling, 
a geſunde Nerven und hatte im Jahre 1866 
ſeh den böhmiſchen Schlachtfeldern Dinge ge⸗ 
5 ar manches tapfere Herz erbeben gemacht, 
8 ennoch ward er jetzt abwechſelnd bleich 
95 roth, bebten ſeine Lippen, und war ihm 
mer zu Mute ic neemen Mädchen ſchlim⸗ 

Ben ji 

vor feinem Richter dem ſchwerſten Verbrecher 


Groll und Unmuth in ſeiner Seele ſchmolz 
wie Schnee vor der Sonne, mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt zog es ihn zu den Füßen der 
Weinenden, und deren Hand ergreifend ſagte er 
mit vor Rührung vibrirender Stimme: 
„Vergieb, Schweſterchen, vergieb, wenn ich wie 
ich fürchte, dieſe Thränen erpreßte.“ 

Tief ſeufzend blickte Nelly auf. Ihre blaſſen 
Züge bewieſen deutlich, daß ſie in der That 
ſchwer litt. Das ſonſt ſo muthige, energiſche 
Mädchen konnte die Täuſchung ihrer erſten 
Liebe um ſo ſchwerer verwinden, als dieſe bei 
ihr kein blitzartig entſtandenes Gefühl, ſondern 
eine tiefe, bon den Tagen ihrer Kindheit her 
erwachſene Herzensneigung war, welche durch 
jenes ritterliche Kunſtſtück unter dem Inſtituts⸗ 
fenſter genährt, nun trotz der Fehler und 
Untugenden des Helden unter den wärmenden 
Strahlen der Gegenliebe zu herrlichſter Voll⸗ 
blüthe gediehen war. 

„Kannſt Du denn glauben, daß jene thörichten 
Reden ernſtlich gemeint waren?“ fuhr Hermann 
fort, auf den ſtummen vovwurfsvollen Blick 
Nelly's hin. 

„Wenn Manneswort nicht gilt, was ſoll man 
dann noch glauben?“ fragte dieſe mit demſelben 
Blicke leiſe. 

Betroffen ſenkte der junge Offizier das 
Haupt; was hätte er gegeben in dieſem Augen⸗ 
blicke für das Recht, den Vorwurf in dieſer 
Frage zurückzuweiſen, allein er mußte ihn dul⸗ 
den, mochte er ſich die Lippe blutig beißen, um 
den inneren Schmerz zu verbergen. 

„Sei barmherzig, Nelly, ich liebe Dich,“ 
ſagte er, die kleine Hand des Mädchens an 
ſeine heiße Stirn preſſend, „ſage mir, was ich 
thun ſoll, um Dein Vertrauen wieder zu 
gewinnen, und ich werde es thun, welches 
Opfer es auch koſten ſollte.“ 

Nelly ſchüttelte ſchwermüthig das Haupt. 
Ich ſoll Dir dies ſagen? Ich, das ſchwache 
thörichte Mädchen?“ fragte fie. 

„Schwach und thöricht war nur ich,“ ver⸗ 
ſetzte Hermann tonlos. 

Leiſe entzog Nelly dem Reuigen ihre Hand, 
legte ſie leicht auf deſſen Schulter, und während 
ein ſchwaches Lächeln wie ein Sonnenftrahl 
aus Regenwolken über ihre Züge flog, ſagte 
fie: „Nicht doch, höre mir nur einen Augen⸗ 
blick zu und Du wirft alsbald erkennen, was 
ich noch vor ſechs Wochen für ein thörichtes 
kindiſches Mädchen war.“ 

Hermann blickte fragend auf. 

„Etwa fünfzehn Mädchen meines Alters 
ſaßen den Abend vor dem Abſchiedstage innig 
aneinander geſchmiegt in einem Bosquet des 
Inſtitutsgartens,“ erzählte das junge Mädchen, 
träumeriſch in die ſonnige Morgenlandſchaft 
blickend. „Die erſten Roſen ſpendeten ihre duf⸗ 
tenden Abſchiedsgrüße, der Abendſtern funkelte 
geheimnißvoll auf uns herab, wir aber träumten. 
von künftigem Liebesglück und malten uns 
gegenſeitig das Bild des Mannes aus, dem: 
unſer Herz gehören ſollte. Waren wir nicht 


ndiſche Mädchen?“ fragte die Erzählerin mit I 


eigenthümlich weichem Ausdrucke. 
„O, fahre fort!“ bat Hermann, mit ganzer 
Seele an den Lippen des lieblichen Mädchens 


hängend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Leichen verbrennung eines Euro⸗ 
päers in Indien. In Bombay fand 
kürzlich, wie von dort gemeldet wird, ein 
einzig daſtehendes Ereigniß ſtatt: die Leichen⸗ 
verbrennung eines Europäers nach Hinduweiſe. 
Es war die Leiche des Ungarn Eduard 
Rehatſek, der wegen ſeiner tiefen Kenntniß 
orientaliſcher Sprachen, beſonders des Arabi⸗ 
ſchen und Perſiſchen, viel genannt wurde, 
indeſſen ein ſehr einſiedleriſches Leben führte. 
Kein Europäer durfte ſeine Schwelle über⸗ 
ſchreiten. Am 3. Juli 1819 in Illonk geboren, 
genoß er ſeine Erziehung in Peſt und beſuchte 
ſpäter die dortige Univerſität, wo er haupt⸗ 
ſächlich Mathematik und Latein ſtudirte. 
Bald jedoch ergiff ihn die Wanderluſt. Zu⸗ 
nächſt durchſtreifte er Europa, hielt ſich 
beinahe ein Jahr in Paris auf, ging dann 
nach Amerika und vier Jahre ſpäter nach 
Indien. In Bombay, wo er Ende 1847 
anlangte, fand er eine Anſtellung als Pro⸗ 
feſſor der Mathematik und des Lateiniſchen 
am Wilſon⸗College. Drei Jahre ſpäter wurde 
er Mitglied der Univerſität in Bombay und 
war dort für zwölf Jahre mit den Prüfun⸗ 
gen im Arabiſchen, Perſiſchen, Lateiniſchen 
und Franzöſiſchen betraut. Schon um dieſe 
Zeit fing er an, die Geſellſchaft aller Euro⸗ 
päer zu meiden und wählte ſeine Freunde 
unter den gebildeten Eingeborenen. Nachdem 
er jedoch ſeine Stelle aufgegeben, zog er ſich 
ganz von der Welt zurück und führte ein 
Einſiedlerleben im vollſten Sinne des Wortes. 
Seine Wohnung beſtand aus einem kleinen 
Hauſe (Bungalow), er verrichtete jegliche 
Arbeit ſelbſt, was in Indien gewiß der 
ärmſte Kuli nicht thut. Man konnte ihn jeden 
Morgen zum Markte wandern ſehen, wo er 
die wenigen Früchte und Gemüſe kaufte, aus 
denen ſeine dem Hindugeſetz entſprechende 
Pflanzenkoſt beſtand. Eine Errungenſchaft 
europäiſcher Cultur, die er tief zu verachten 
ſchien, hatte er jedoch in den letzten Jahren 
angenommen, und das war — ein Dreirad. 
So ſah ich, wie der betreffende Correſpondent 
weiter ſchreibt, in Bombay, wie er, halb euro⸗ 
päiſch, halb orientaliſch gekleidet, langſam 
auf ſeinem Dreirade mit ſeinen eingekauften 
Vorräthen die Queen's Road entlang fuhr. 
Gewiß hat Niemand, der das ſo auffallend 


gekleidete Männchen zum erſten Male ſah, a 
ſich eines! Lächelns erwehren können, und 
doch war eben dieſer Mann einer der größten 
Gelehrten, auf den jede europäiſche Univerſität 
mit gerechtem Stolze hätte blicken können. 
Trotz aller Sonderbarkeiten oder vielleicht 
gerade deswegen verdiente dieſer Mann 
Bewunderung. Alle ſeine Erſparniſſe, ſein 
Gehalt, ſeine Penſion wendete er der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu. Seine Werke ſind in engliſcher 
Sprache, die er meiſterhaft beherrſchte, ver⸗ 
faßt und die meiſten auf ſeine Koſten ver⸗ 
öffentlicht. So widmete dieſer Sonderling 
alle Früchte ſeines einſamen Lebens einer 
Geſellſchaft, die er ängſtlich vermied und die 
er zu verachten ſchien. Sein letztes, kurz vor 
ſeinem Tode beendigtes Werk, das ſowohl 
von eiſernem Fleiß und unermüdlicher Aus⸗ 
dauer als auch von tiefem Wiſſen zeugt, iſt 
eine Ueberſetzung von „Mirkadhus Weltge⸗ 
ſchicht“ aus dem Perſiſchen ins Engliſche. 
Bei ganz vereinzelten Anläſſen trat er einmal 
aus ſeiner Abgeſchiedenheit heraus, um per⸗ 
ſönlich die Früchte feines reichen Wiſſens 
darzulegen. So, als er in der Anthropolo⸗ 
giſchen Geſellſchaft zu Bombay feſſelnde Vor⸗ 
träge über die „Verehrung der Todten in 
China“ und über „Hinduſtaniſche Civiliſation“ 
hielt. Aber auch da war er unnahbar, er 
kam, ſprach und ging, auf keine Frage ant⸗ 
mwortend, ſich in keine Erörterung einlaffend; 
ja, es ſchien faſt, als fürchte er wie ein ſtreng⸗ 
gläubiger Hindu jede verunreinigende Berüh⸗ 
rung mit Europäern. Sein Fleiß war gera⸗ 
dezu ſtaunenswerth, da er nicht allein an 
ſeinen großen Werken arbeitete, ſondern 
nie eine Woche verſtreichen ließ, ohne 
die einheimiſche Preſſe mit einem Aufſatze 
zu bereichern. Nur drei Tage vor ſeinem 
Tode, als er ſchon zu ſchwach war, zu ſprechen 
deutete er nach ſeinem Schreibtiſche, wo der 
gewohnte Wochenaufſatz bereit lag. Seinem 
Glauben, oder wie ſoll ich es nennen? ge⸗ 
mäß, wies er bis zuletzt jede ihm angebotene 
Hilfe europäiſcher Aerzte zurück und beſtimmte 
ausdrücklich, daß kein Europäer ſeiner nach 
Hindugebauch zu vollziehenden Leichenver⸗ 
brennung beiwohnen dürfe. So verſammelten 
ſich denn die indiſchen Freunde in dem bes 
ſcheidenen, ärmlichen Hauſe des großen Ge⸗ 
lehrten, wo der Leichnam nach einheimiſchem 
Gebrauche, das Geſicht unbedeckt, ganz mit 
Blumen überſchüttet, ausgeſtellt war. In Pro⸗ 
ceſſion wurde der Körper in offener Bahre 
nach Worli, dem Feuerbeſtattungsplatze der 
Hindus, gebracht und dort verbrannt. 


Bevatttion Druck und Derlag von B. Gaar in Sidi 


